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Keine Waren mehr nach Sowjetsekto r und Ostzone
Alliierte Kommandanten Westberlins beschließen Gegen =Blockade / 64 Prozent dev Fertigprodukte aus den Westsektoren gingen bisher inöstliche Gebiete / Westberlin arbeitet jetzt für sich selbst und Westdeutschland

Bevin über Entsendung britischer Truppen nach Transjordanien — Ostdeutsche Polizeischule mit Sowjetsinstrukteuren
Berlin. Die alliierten Kommandanten der

drei Westsektoren Berlins beschlossen am
Dienstag auf einer Sitzung der alliierten
Kommandantur, ein Ausfuhrverbot für Wä¬
ren aus den Westsektoren nach dem Sowjet¬
sektor und der Ostzone zu verhängen.

Das Ausfuhrverbot, das einer beschränkten
Gegenblockade gleichkommt, wird den zu¬
ständigen Stellen des Berliner Magistrats zur
Beachtung zugeleitet werden. Von amerika¬
nischer Seite wurde im Anschluß an die
Sitzung darauf hingewisen, daß die Kom¬
mandanten hierzu zwei Listen bekanntgeben
werden. Während die Produkte , die auf der
„A-Liste “ aufgeführt sind, aus den West¬
sektoren nicht ausgeführt werden dürfen,
unterliegen die Erzeugnisse der „B-Liste“
der Genehmigungspflicht deutscher und alli¬
ierter Stellen. Beide Listen sollen binnen
zwei Tagen veröffentlicht werden.

Werkzeuge, Sender und Generatoren dürfen
auf Grund der Entscheidung der Westkom¬
mandanten nicht länger ausgeführt •werden.
Die Erlaubnis für die Ausfuhr von Produk¬
ten, die der Genehmigungspflicht unter¬
liegen , wollen die amerikanischen Behörden
nur dann erteilen, wenn der geplante Ex¬
port des Westberliner Erzeugers durch einen
entsprechenden Import von Rohmaterialien
ausgeglichen wird.

Der amerikanische Sprecher bezeiehnete
diese „erste Maßnahme zur Gegenblockade
In Berlin" als einen „schweren Schlag gegendie Russen“. Es habe eine Zeit gegeben,sagte er, in der 64 Prozent der Fertig¬
produkte aus den Westsektoren in östliche
Gebiete geliefert worden seien, während nur
16 Prozent in die Westzonen gesandt und 20
Prozent für Westberlin selbst zur Verfügung
gestellt wurden . „Es wäre lächerlich“ , sagte
der Sprecher, „die Westberliner mit Lebens¬
mitteln und Kohlen auf dem Luftwege zu
versorgen und ihre Produkte denen zugehen
EU lassen , die über Westberlin die unmensch¬
liche Blockade verhängt haben .“ Eine stei¬
gende Arbeitslosigkeit als Folge dieser Maß¬
nahmen, „die nicht im Stile der Markgraf-
Polizei , sondern mit vernünftigen Mitteln
durchgeführt werden soll“ , sei nicht zu be¬fürchten, da auf Grund zusehender Verbes¬
serungen der Luftbrücke der Handel zwi¬
schen Westberlin und den Westzonen ausge¬baut werden könne. Die Bevölkerung vonWestberlin“ , so fuhr der Sprecher fort,„werde nunmehr für Westberlin und für
Westdeutschland arbeiten, so daß die Früchteihrer Arbeit ihr selbst zugute kommen. So¬weit es möglich sei , würden zusätzliche Roh¬materialen über die Luftbrücke nach Berlinbefördert werden."

Die politische Tätigkeit von Polizei¬
angehörigen

Als weiteren Punkt der Tagesordnung be¬handelten die Westkommandanten nach Mit¬
teilung des US-Sprechers die Frage der poli¬tischen Tätigkeit der Berliner Polizeiange¬hörigen . Der sowjetische Kommandant, sosa§te er, habe in früheren Sitzungen deralliierten Kommandantur darauf bestanden,den Polizeiangehörigen die Ausübung poli-tischer Punktionen zu gestatten. Die Sowjetshatten seit jeher die Auffassung vertreten ,daß die

_Polizei zu entscheiden habe, wasdemokratisch und was undemokratisch ist.

Nachdem die Sowjets jedoch den Sitzungender alliierten Kommandantur fernblieben
und nachdem die Polizei am X. Dezember
durch die Alliierten über den Berliner Magi¬strat angewiesen wurde, sieh jeder partei¬politischen Tätigkeit zu enthalten , ohne da¬
bei die politische Ueberzeugung aufzugeben,seien verschiedene Ansichten zwischen den
politischen Parteien zutage getreten . Die Alli¬ierten hätten daher beschlossen , die Frageder politischen Betätigung von Polizeiange¬
hörigen mit den Spitzen der politischen Par¬
teien in Berlin auf , einer gemeinsamen Kon¬
ferenz in den nächsten Tagen zu erörtern .

Wöchentlich fliehen Hunderte aus den
östlichen Gebieten

Längere Erörterungen habe das Problem
der Flüchtlinge hervorgerufen , von denen
wöchentlich Hunderte aus den östlichen Ge¬
bieten in die Westsektoren kommen, gab der
US-Sprecher weiter bekannt . Die Ueberprü-
fung der Flüchtlingsfrage habe ergeben, daß
es sich dabei zu 46 Prozent um Männer, zu

36 Prozent um Kinder und zu 18 Prozent um
Frauen handele. Eine große Anzahl der
Flüchtlinge versuche in die Gebiete der west¬
lichen Besatzungsmächte zu gelangen, um der
Zwangsarbeit zu entgehen. Die Kommandan¬ten hätten beschlossen , den Magistrat um auf¬
gegliederte Unterlagen zu ersuchen, damit
sie die Frage der Flüchtlinge abschließen und
eine Entscheidung hierüber treffen können.

„Beitrag für Abkürzung der Leidenszeit
der Berliner“

Der Vorsitzende der Berliner FDP/LDP,Carl Hubert Schwennicke, bezeiehnete die vonden westlichen Besatzungsmächten am Diens¬
tag beschlossene Gegenblockade in Berlin alseinen „Beitrag für die Abkürzung der Lei¬
denszeit der Berliner Bevölkerung“ . Gleich¬
zeitig, so sagte er, werde damit ein wesent¬
licher Schritt zur Eingliederung' der Berliner
Wirtschaft in den westdeutschen Raum getan.Für die Aufreehterhaltung der Existenz der
Berliner Bevölkerung sei dies auf die Dauer
unerläßlich.

Vor einheitlicher Bewirtschaftung in Westzonen
Maßnahmen zur Vereinheitlichung der Rohstoff- und Materialzuteilung in dendrei Westzonen werden ausgearbeitet

Frankfurt . Deutsche Wirtschaftsfachleute
werden demnächst Maßnahmen zur Verein¬
heitlichung der ■Rohstoff- und Materialzutei¬
lungen in den drei Westzonen ausarbeiten,gab das Zweimächtekontrollamt am Diens¬
tag bekannt .

Die Militärregierung hat den Verwaltungs¬rat ersucht, geeignete Fachleute der franzö¬
sischen Zone zur gemeinsamen Ausarbeitungeines einheitlichen Verfahrens für die Zutei¬
lung von Rohstoffen und Energie und die
Rationierung bewirtschafteter Güter aufzu-

'fordern . Vor allem soll der Verwaltungsrat
Vorbereitungen für eine einheitliche Kohlen-
und Stahlzuteilung für die Industrien der Bi-
zone und der französischen Zone im zweiten

Quartal 1949 treffen . Auf dem Sektor Er¬
nährung , Landwirtschaft und Forsten sind be¬
reits entsprechende Verhandlungen zwischen ,der VELF und dem Beauftragten der fran¬
zösischen Zone im Gange.

In diesem Zusammenhang wird darauf hin¬
gewiesen, daß im Anschluß an die Zusam¬
menkünfte zwischen den Militärgouverneurender drei Westzonen in den vergangenen Mo¬
naten eine Liste deutscher Fachleute in der
französischen Zone aufgestellt wurde, die
jederzeit für eine Fühlungnahme mit den
Beamten der Zweizonenwirtschaftsverwal¬
tung in Frankfurt zur Verfügung stehen, um
gegebenenfalls unaufschiebbare Maßnahmen
wirtschafts- und finanzpolitischer Art für die
drei Westzonen auszuarbeiten.

Gleichberechtigung von Mann und Frau
Vielseitige Arbeit Im Hauptausschuß des Parlamentarischen Rates

Bonn. Die Gleichberechtigung von Mannund Frau und die Verankerung dieses Grund¬
rechtes in der provisorischen Verfassung für
Westdeutschland wurde am Dienstag einstim¬
mig im Hauptausschuß des Parlamentarischen
Rates beschlossen. In den Uebergangs- und
Schlußbestimmungen ist verankert , daß bis
zum 1 . Januar 1953 alle der Gleichberechti¬
gung der Frau entgegenstehenden Bestim¬
mungen des Bürgerlichen Gesetzbuches auf¬
zuheben oder abzuändern sind.

Der Hauptausschuß des Parlamentarischen
Rates beschäftigte sich am Dienstag in zwei¬
ter Lesung ferner mit den Grundrechten. Die
Bestimmung über die Anerkennung der un¬
verletzlichen und unveräußerlichen Freiheits¬
und Menschenrechte durch das deutsche Volk
wurde bei Stimmenthaltung der KPD in der
Fassung des Ausschusses für Grundsatzfragen
angenommen.

In den weiteren Artikeln wird festgelegt,daß jeder das Recht auf Leben und körper¬

liche Unversehrtheit , auf persönliche Freiheitund Sicherheit und auf die freie Entfaltungseiner Persönlichkeit hat, soweit er nicht die
Rechte anderer verletzt und nicht gegen die
verfassungsmäßige Ordnung oder das Sitten¬
gesetz verstößt.

Abschaffung der Prügelstrafe
der Landesschulordnung überlassen

Zwei Anträge der Deutschen Partei auf
Schutz des keimenden Lebens und Abschaf¬
fung der Todesstrafe wurden von der Mehr¬heit abgelehnt . FDP-Abgeordneter Prof . Theo¬dor H e u ß wies darauf hin, daß man in das
Grundgesetz nicht Bestimmungen aufnehmensollte, die bereits im Strafgesetz geregelt sei¬
en . Ebenfalls abgelehnt wurde ein KPD -An-
trag auf Abschaffung der Prügelstrafe in denSchulen. Es wurde von der überwiegendenMehrheit die Auffassung vertreten , daß diesder Landesschulordnung überlassen bleibenmüsse.

500 qkm mit 30000 Einwohnern
Bestürzung über Gebietsforderungen Luxemburgs

Frankfurt . Das Verlangen der Benelux-Staaten auf geringfügige Grenzverände-
rimgen, die beispielsweise an der luxem¬burgischen Grenze rund 500 Quadratkilo¬meter von vier pfälzischen Kreisen mit ins¬gesamt fast 30 000 Einwohnern umfassen sol¬len, haben in Westdeutschland große Be¬stürzung hervorgerufen.

^ .Ministerpräsident von Rheinland-Altmeier , zeigte sich am Samstag auf dedes mittelrheinischen Sozialausscl«er CDU in Andernach über die Akz*wng der luxemburgischen Gebiets)«mgen durch den alliierten Sacjandxgen-Ausschuß außerordentlich besGrenzveranderungen im Zeitalter der ilassen sich, wie er erklärte ,fmar mit Sicherheitsforderungen begrü

aber schaden der Völkerverständigung er¬heblich.
Der Ministerpräsident von Nordrhein-West¬falen, Karl Arnold, erklärte ebenfalls zu den

luxemburgischen Forderungen , der durch sie
angerichtete ideelle Schaden sei unvergleich¬lich größer als die eingebildeten wirtschaft¬
lichen Vorteile für Luxemburg. Völkerrecht¬
lich sei anerkannt , daß Bevölkerungsteilenicht wie Figuren auf dem Schachbrett hin
und her geschoben werden dürften . Schließ¬
lich sei darauf zu verweisen, daß die Neu¬
festsetzung der innerdeutschen Landesgren¬zen von den Militärg'ouverneuren ausdrück¬
lich von der Zustimmung der betroffenen
Bevölkerungsteile abhängig gemacht wordensei . Das , was für innerdeutsche Grenzen zurPflicht gemacht wurde , müsse erst recht fürden Wechsel von Staatsangehörigkeit und
Gebietshoheit gelten.

Um die ' Kriegsdienstverweigerung
Auch in der zweiten Lesung des Hauptaus¬schusses wurde gegen zwei Stimmen der FDPbeschlossen , daß niemand gegen sein Gewis¬sen zum Kriegsdienst mit der Waffe gezwun¬gen werden darf . Ein Antrag des FDP-Abge -

ordneten Prof . Heuß auf Streichung dieser
Bestimmung fand nicht die Zustimmung derMehrheit. Heuß hatte die Auffassung vertre¬ten, daß die Kriegsdienstverweigerung ähn¬lich wie in England und Amerika gesetzlichgeregelt werden sollte.

Anschließend wurde der gesamte Artikel,in dem unter anderem die Freiheit des Glau¬bens und des Gewissens sowie die Freiheitdes religiösen und weltanschaulichen Be¬kenntnisses garantiert wird , mit 17 Stimmenbei 3 Enthaltungen bis auf eine kleine redak¬tionelle Aenderung in der Fassung der erstenLesung angenommen. Angenommen wurdeferner mit 19 Stimmen bei einer Enthaltungin der Fassung des Grundsatzausschusses derArtikel über die Freiheit der .Meinungsäuße¬rung und Meinungsverbreitung in Wort,
(Fortsetzung auf Seite 2)

Kampf
um die Gewevbefveiheit

Standes- oder Volksfrage?
Durch Befehl der amerikanischen Militärre¬

gierung wurde am 1. Januar mit Ausnahme
der Betriebe der öffentlichen Sicherheit, Ge¬
sundheit und Wohlfahrt die volle Gewerbe¬
freiheit angeordnet . Zur Begründung führt der
Direktor der Militärregierung in Bremen aus,
daß die deutschen Behörden auf Grund der
Direktive vom 20 . Dezember 1948 nicht in der
Lage gewesen wären , bis zum 10. 1 . d . J . kon¬
struktive Maßnahmen im Sinne der von der
Militärregierung angeordneten Gewerbefrei¬
heit zu treffen

Dieser Schritt der amerikanischen Militärre¬
gierung hat eine politische und eine
wirtschaftliche Seite. Politisch bedeu¬
tet diese Anordnung die betonte Außeracht¬
lassung des Willens der verfassungsmäßigen
Organe und der verantwortlichen Regierun¬
gen in der USA-Zone.

Wir sehen in dieser Tatsache eine große Ge¬
fahr für die Fortentwicklung unserer deut¬
schen Demokratie. Warum? Noch stehen weite
Kreise unseres Volkes der Demokratie skep¬tisch und abweisend gegenüber. Die Ausschal¬
tung des Volkswillens, verkörpert durch die
verfassungsmäßigen Organe der Legislativeund der Exekutive, stärkt nicht den demokra¬
tischen Gedanken, sondern schwächt ihn. Es
wäre aber auch ein Grundfehler , zu glauben,Maßnahmen oder Einrichtungen fremder De¬
mokratien auf einzelnen Gebieten der Politik,Wirtschaft oder Kultur einfach auf deutsche
Verhältnisse übertragen zu können . Eine deut¬
sche Demokratie, die lebensfähig sein will,muß auf den Grundzügen unseres deutschen
Lebens aufgebaut sein, wobei wir uns gernausländische Einrichtungen als Vorbild dienen
lassen, soweit sie mit unseren deutsche^ Ver¬
hältnissen in Einklang zu bringen sind. Eine
verordnete Demokratie — auch nur auf Teil¬
gebieten — würde das Gegenteil erreichen.Eine aus irrtümlicher Voraussetzung geschaf¬fene Freiheit , wie beispielsweise die Gewerbe¬
freiheit in der USA-Zone , birgt aber auch die
Gefahr in sich , daß der Freibeitsbegriff als
solcher abgenutzt wird, wenn sich unter sei¬
nem Namen Unfähigkeit, Hemmungslosigkeitund andere Erscheinungen breitmachen kön¬
nen, durch die der Allgemeinheit Schaden zu¬
gefügt wird . Hier wird man nicht die einzelne
falsche Teilmaßnahme verantwortlich machen,sondern die Demokratie in ihrer Gesamtheit.Und davor sollte man sich hüten.

Aber ein weiterer politischer Gesichtspunkttritt hinzu. Wir schicken uns an, einen neuen
deutschen Staat zu schaffen. In Bonn gehendie Verhandlungen über eine zukünftige deut¬
sche Bundesverfassung ihrem Ende entgegen.
Wir wissen, daß die Frage der Gewerbefrei¬
heit von jeher eine Frage verschiedenartiger
Auffassung in der Reichsgesetzgebung war.Warum muß gerade in diesem Augenblick ei¬
ne Teillösung für eine der drei westlichen
Zonen durch Verordnung auf einem Gebiet
getroffen werden, das zweifelsohne der Bun¬
desgesetzgebung Vorbehalten bleibt? Die Ver¬
handlungen im Wirtschaftsrat und Länderrat
über diese Frage im vergangenen Jahr haben
gezeigt, daß der Wirtschaftsrat unter Beibe¬
haltung des Befähigungsnachweises für das
Handwerk die Gewerbefreiheit zur Unter¬
mauerung der Währungsreform für erforder¬
lich erachtet, während der Länderrat zusätz¬
lich Sicherungen für die persönliche Zuver¬
lässigkeit und die notwendige Sachkunde für
unumgänglich notwendig hielt . Wäre es beider unterschiedlichen Auffassung, die in wei¬
ten Kreisen der von dieser Maßnahme Be¬troffenen und bei der unterschiedlichen Auf¬
fassung von Wirtschaftsrat und Länderratnicht besser gewesen, das Odium der Verord¬
nung zu vermeiden und eine Entscheidung inder zukünftigen deutschen Bundesversamm¬
lung zu suchen? Dem Gedanken der Demo¬kratie wäre damit mehr gedient gewesen.

Nach der wirtschaftlichen Seite hin hat die
Frage der Gewerbefreiheit schon immer Be¬fürworter und Gegner gehabt . Der Kampf umdie Gewerbefreiheit begann in Deutschland imJahre 1808 mit den preußischen „Geschäfts-instruktionen für die Regierungen“ vom 23.Dezember des gleichen Jahres , in denen dieGrundlage für die Anerkennung der Gewer¬befreiheit gelegt wurde . Die folgenden Jahr¬zehnte finden Befürworter und Gegner. Dergroße deutsche Handwerker - und Gewerbe¬
kongreß im Jahre 1848 ruft nach einer weit¬gehenden Beschränkung der Gewerbefreiheit.
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Er Gegründet diese Haltung mit der Verar¬
mung des Mittelstandes. Trotzdem setzte sich
in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts der Gedanke der Gewerbefreiheit stär¬
ker durch, wie es auch in der Gewerbeordnung
des Norddeutschen Bundes vom 21 . Juni 1869
zum Ausdruck kam , die in enger Anlehnung
an die preußische Gewerbeordnung vom 17 . 1 .
1845 entstanden ist und die grundsätzliche Ge¬
werbefreiheit bringt . Die folgenden Jahrzehn¬
te bringen weitere Einschränkungen, die auch
in der „Gewerbeordnung des Deutschen Rei¬
ches“ ihren deutlichen Ausdruck finden.

Um was geht eigentlich der Kampf? Viel
weniger um die Bedürfnisfrage , auch nicht so\
sehr ' um die Frage der persönlichen Zuverläs¬
sigkeit, denn hier wird dag freie Spiel der
Kräfte und das gesunde Rechtsempfinden ei¬
nen Ausgleich schaffen, — es geht um die Er¬
haltung des Befähigungsnachweises im Inter¬
esse einer wahrhaften Qualitätsarbeit , auf die
wir mehr denn je angewiesen sind. Gewiß soll
dieser Befähigungsnachweis gerade bei un¬
seren Flüchtlingen nicht kleinlich gehandhabt
werden und die tatsächliche Leistung soll hö¬
her bewertet werden, als der in Verlust gera¬
tene Meister- oder Gesellenbrief. Aber dar¬
über dürfen wir uns nicht hinwegtäuschen, daß
wir im Hinblick auf unsere wirtschaftliche
Lage, den erforderlichen Wiederaufbau der
eigenen Wirtschaft, den Wettbewerbskampf
mit dem Ausland niemals auf die Qualitäts¬
arbeit als einem wesentlichen Bestandteil un¬
serer zukünftigen wirtschaftlichen Gesundung
verzichten können. Und dazu gehört die Er¬
haltung der Qualitätsarbeit durch den Befä¬
higungsnachweis. So wird die Frage des Be¬
fähigungsnachweises, wie Ministerpräsident
Reinhold Maier in seiner Erklärung vom
12 . d . M. in Stuttgart ausführte , nicht zu einer
Standesfrage, sondern zu einer Volksfrage.
Und deshalb soll im Zeitalter der Demokratie
auch das Volk darüber entscheiden, zumal das
Wohl des Volkes an dieser Frage maßgeblich
beteiligt ist , f.

682 684 Flüchtlinge
bei Jahreswende in Württemberg*Baden

Stuttgart . Der Staatsbeauftragte für das
Flüchtlingswesen in Württemberg-Baden, Di¬
rektor Bettinger , gab am Dienstag auf
einer Pressekonferenz bekannt , daß sich am
31. Dezember in Württemberg-Baden 682 684
Flüchtlinge befanden. Die Zahl der DP :s be¬
trug am gleichen Tage 6 960. Bettinger teilte
ferner mit, daß bis zu diesem Zeitpunkt noch
84 280 in Württemberg-Baden beheimatete
frühere Wehrmachtsangehörige als vermißt
gemeldet waren . 69 000 der Vermißtmeldun¬
gen entfallen auf das Gebiet der , Sowjet¬union.

Palästina vor britischem Unterhaus
Bevin weicht näheren Erklärungen aus

Ciay kritisiert
Publikation militaristischer und nationali¬

stischer Aufsätze in Zeitschriften
Berlin. Der amerikanische Militärgouver-

neur für Deutschland, Generäl Clay, kriti¬
siert in seinem letzten Bericht nach Washing¬
ton die Publikation militaristischer, nationa¬
listischer und antisemitischer Aufsätze in
verschiedenen Zeitschriften der US-Zone .

Diese Tendenz sei besonders in Württem¬
berg-Baden hervorgetreten , wo die Heraus¬
geber zweier Zeitschriften, der „Stuttgarter
Rundschau“ und des „Wespennest“, Ende De¬
zember eine amtliche Verwarnung erhielten.
Bei zwei anderen Zeitschriften, „Christ und
Welt“ und „Wochenpost “

, seien schärfere
Maßnahmen für zweckmäßig erachtet wor¬
den , da Vorschriften der alliierten Kontroll-
behörde und der Militärregierung wiederholt
verletzt worden seien. Nach ausführlichen
Besprechungen zwischen Beamten der Mili¬
tärregierung und den Verlegern und Her¬
ausgebern dieser Zeitschriften seien perso¬
nelle Veränderungen in den Redaktionen
dieser Blätter vorgenommen worden.

London. Der britische Außenminister Er-
nest Bevin erklärte am Dienstag im Unter¬
haus, er lehne es wegen der „schwierigen Ver¬
handlungen“ , die gegenwärtig zwischen isra¬
elischen und . ägyptischen Vertretern auf
Rhodos geführt werden , ab , eine Erklärung
über die Lage in Palästina abzugeben. Bevin
führte aus, Großbritannien habe gemeinsam
mit den Vereinigten Staaten allen Einfluß
geltend gemacht, um zu einem vollständigen
Waffenstillstand zwischen Juden und Ara¬
bern zu kommen. Aus Berichten gehe hervor,
daß gute Fortschritte erzielt werden und
Großbritannien sei bemüht, zum Erfolg die¬
ser Besprechungen möglichst viel beizutragen.

Auf eine Frage des Fraktionsführers der
Liberalen , Clement D a v i e s , erwiderte Be¬
vin , er wolle es vermeiden, auf die Einzel¬
heiten einzugehen, die zu dem Ersuchen der

transjordanischen Regierung führten , biiti -
sche Truppen in Akaba zu stationieren. Die
britische Regierung sei der Ansicht, daß sie in
Anbetracht ihrer Vertragsverpflichtungen ein
derartiges Ersuchen nicht ablehnen konnte.
Da die Truppen nach Transjordanien und
nicht nach Palästina entsandt worden seien,hätte keine Verpflichtung bestanden , das Ein¬
verständnis des Sicherheitsrates einzuholen.
, Churchills Frage , ob nicht im gegen¬
wärtigen Ẑeitpunkt ' dringend ein britischer
Vertreter bei der de fakto-Regierung von Is¬
rael notwendig sei , beantwortete Bevin da¬
hingehend, daß die Anerkennung Israels zur
Zeit geprüft werde. Sofern beide Seiten die
Waffenruhe einhalten , werde keine Notwen¬
digkeit für weitere Truppenbewegungen be¬
stehen. Bevin betont jedoch , daß er sich ge¬
gen jede der beiden Parteien wenden werde,die den Waffenstillstand bricht.

Gleichberechtigung von Mann und Frau
(Fortsetzung von Seite 1)

Schrift und Bild . In dem Artikel wird aus¬
drücklich bestimmt, daß es keine Zensur von
Presse, Theater , Rundfunk und öffentlichen
Vorträgen gibt. Kunst, Wissenschaft und For¬
schung sowie ihre Lehre sind frei.

Neugliederung der Länder
Die Uebergangs- und Schlußbestimmungen

des Entwurfes zum Grundgesetz wurden in
der vorigen Woche bereits in zweiter Lesung
kaum verändert . Eine Ausnahme bildet ein
Artikel über die Neugliederung der Länder,
der bisher in dem Entwurf nicht enthalten
war . Die Neugliederung ist vor Ablauf von
drei Jahren nach Verkündigung des Grund¬
gesetzes vorzunehmen. „Das Bundesgebiet
ist“

, so heißt es in dem Artikel, „unter Be¬
rücksichtigung der landsmannschaftlichen
Verbundenheit, der geschichtlichen und kul¬
turellen Zusammenhänge, der wirtschaft¬
lichen Zweckmäßigkeit und des sozialen Ge¬
füges durch Bundesgesetz heu zu gliedern“ .

Durch die Neugliederung sollen Länder ge¬
schaffen werden, die nach Größe und Lei¬
stungsfähigkeit die ihnen obliegenden Auf¬
gaben wirksam erfüllen können. Ueber das
Gesetz sollen in den Gebieten, deren Bun¬
deszugehörigkeit geändert werden soll , Volks¬
abstimmungen stattfinden . Wenn ihm die
Bevölkerung nicht in allen Gebieten zu¬
stimmt, so wird nach erneuter Verabschie¬
dung im Bundesrat als Ganzes im gesamten
Bundesgebiet darüber abgestimmt,

Keine Gleichstellung des unehelichen Kindes
Der von der SPD am Dienstag eingebrachte

Antrag : „Das uneheliche Kind steht dem ehe¬
lichen Kind gleich und gilt mit seinem natür¬
lichen Vater als verwandt “ wurde wiederum,
wie auch in der ersten Lesung, mit knapper
Mehrheit abgelehnt. Angenommen wurde da¬
gegen die Fassung des Redaktionsausschusses,
wonach Ehe und Familie unter dem beson¬
deren Schutz der staatlichen Ordnung stehen.
Jede Mutter hat gleichen Anspruch auf die
Fürsorge der Gemeinschaft. Den unehelichen
Kindern sind durch die Gesetzgebung die
gleichen Bedingungen für ihre leibliche und
seelische Entwicklung sowie ihre Stellung in
der Gesellschaft zu schaffen wie den eheli¬
chen Kindern.

Um das Elternrecht
Eine längere Debatte entspann sich über

das Recht der Eltern auf Erziehung ihrer Kin¬
der. Schließlich wurde ein Antrag des FDP-
Abgeordneten Prof . Heuß mit 12 Stimmen der

CDU/CSU , des Zentrums , der FDP und der
Deutschen Partei gegen 9 der übrigen Frak¬
tionen angenommen, in dem den Erziehungs¬
berechtigten das Recht zuerkannt wird , über
die Teilnahme ihrer Kinder am Religionsun¬
terricht zu bestimmen. Dieser wird in den öf¬
fentlichen Volks - , Mittel- und Berufsschulen
sowie in den höheren Lehranstalten als or¬
dentliches Lehrfach anerkannt . Er wird , un¬
beschadet des staatlichen Aufsichtsrechts,
nach den Grundsätzen und Lehren -der Reli¬
gionsgemeinschaften erteilt . Kein Lehrer kann
gegen seinen Willen verpflichtet werden, Re¬
ligionsunterricht zu erteilen . Das Recht zur
Errichtung von privaten Schulen wird ge¬
währleistet, Die Bestimmung über das Recht
der Eltern auf Pflege und Erziehung wurde
unverändert in der Fassung des Grundsatz¬
ausschusses übernommen.

Senat '“Bestätigt Acheson . Der amerikani¬
sche Senat bestätigte am Dienstag mit über¬
wältigender Mehrheit Dean Acheson als
neuen amerikanischen Außenminister und
Nachfolger Marshalls.

Briefe an die Redaktion:

Ruhegehälter dev Staatsbeamte h
als SteuevqueUe

Auf Grund der Landesverfügung vom
23 . Juni 1947 werden von den Versorgungsbe¬
zügen, die 75 Prozent des normalen Gehalts
betragen , nur noch 80 Prozent ausgezahlt
Durch diese Verfügung wurde das sog . „otium
cum dignitate“ der Beamten recht wesentlich
beeinträchtigt , zugleich auch der gute Glaube
der Beamten an die Treue der Regierung ins
Wanken gebracht. Denn diese hatte dem
Staatsbeamten beim Dienstantritt mit Rück¬
sicht auf das nicht hohe Gehalt wenigstens
für sein Alter eine ausreichende Pension in
Aussicht gestellt, durch die ihm die Sorge um
das tägliche Brot genommen werden sollte.
Wohl von dieser Erkenntnis ausgehend, wurde
in der Landesverfügung die Minderung aus¬
drücklich nur als eine vorläufige bezeichnet.
Mit dem Eintritt der Währungsreform, die ein
beträchtliches Ansteigen der Preise, auch für
die Waren des einfachen Lebensbedarfs nach
sich zog, war nun der Zeitpunkt gekommen,
das Ruhegehalt, wenn nicht zu erhöhen , so
doch mindestens wieder ungekürzt zur Aus¬
zahlung gelangen zu lassen. Nichts ist bis
heute geschehen.

Im Gegenteil! Der Landtag hat den sozial
und menschlich gedachten Antrag der Demo¬
kratischen Partei auf vollständige Auszahlung
des Ruhegehalts neuerdings glatt abgelehnt.
Der Finanzminister begründete die Ablehnung
mit der Not der Zeit. Für diese Not haben
alle Menschen Verständnis . Unverständlich
aber bleibt, daß einen Teil dieser Not ausge¬
rechnet die ältesten Beamten tragen sollen ,
die ihre Kräfte während einer 40—50jährigen
Tätigkeit im Dienste für den Staat verbraucht
haben. Das bedeutet eine schreiende Ungerech¬
tigkeit und steht zudem im Widerspruch zu
der Versicherung der Regierung, daß die Ge¬
hälter der Beamten nach der Währungsreform
ungeschmälert ausgezahlt werden sollen. So
kann es unmöglich bleiben! Sollte der Herr
Finanzminister wirklich nicht aus reichliche¬
ren Quellen schöpfen können als aus den
Ruhegehältern der alten Staatsdiener ?

Es darf erwartet werden , daß der neuge¬
gründete Verein der Ruhestandsbeamten de¬
ren Ansprüche mit Nachdruck und Erfolg gel¬
tend machen wird.

Dr. E . O. , Landgerichtsdirektor i. R.
Baden-Baden

I_ ititycstUcUcH — kurz berichtet
Deutsch -französische Filmbeschränkungen

aufgehoben. Alle Filmbeschränkungen zwi¬
schen Deutschland und Frankreich sollen‘'aufgehoben werden , wie der Leiter der IFA,Colin Reval, im Aufträge der französischen
Regierung beim ersten internationalen Film¬
ball in Frankfurt bekanntgab . Deutschland
werde in diesem Jahre auch zu den Filmfest¬
spielen in Cannes eingeladen.

jEisehbahner wollen nicht zur „Brigade“.
Von 84 Lokomotivführern und Heizern des
Eisenbahnbetriebswerks Lehrter Bahnhof im
britischen Sektor Berlins haben 73 eine Ver¬
pflichtung für die sogenannten Brigadefahr¬
ten nach der Sowjetunion abgelehnt. Bis¬
her wurden 7 von ihnen daraufhin von der
sowjetisch kontrollierten Eisenbahndirektion
entlassen.
_ Sowjetische Instrukteure für deutsche Po¬

lizei . Die Ausbildung der Polizeianwärter
der Polizeischule Biesenthal wird, wie von
zuständiger . Seite verlautet , von sowjetischenInstrukteuren geleitet. Die Lehrpläne tur
die Ausbildung sollen in Moskau aufgestellt
worden sein .

Keine deutschen Kriegsgefangenen ins
Aegypten. Das ägyptische Außenrnmisteriumi
dementierte ausländische Pressejneldungeii,jwonach 6000 ehemalige däi t̂fehe Kriegäjjl
gefangene von Aegypten zum Kampf gegen^Israel eingesetzt seien. '

Straßburg soll Sitz des Europäischen Rates
werden. Der Ausschuß der Westünionsmächte
für die europäische Einheit begann am Diens¬
tag seine Besprechungen über eine Charta für '
eine europäische Union. Hugh Dalton, Leiter
der britischen Delegation, schlug namens der
britischen Regierung vor, Straßburg im Elsaß
zum Sitz des vorgeschlagenen „Europäischen
Rates“ zu machen.

Sophoulis beauftragt . König Paul von
Griechenland beauftragte am Dienstag den f|Führer der Liberalen , Sophoulis, eine neue
Koalitionsregierung zu bilden,
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Lieber Sportfreund 1
Ein Berg von Einsendungen hatte sich auf un¬

serer Sportredaktion in den letzten Wodien ange -
sammelt , Briefe und Karten vom Murgtal und dem
Bodensee , vom Isteiner Klotz und von der Rauhen
Alb . Die Sportkameraden aus dem nördlichen Teil
unseres „Musterländles “ haben sich auffallend
schwach beteiligt , dagegen erreichten uns Grüße und
Wünsche aus dem Ausland , was von dem regen
Interesse unserer Landsleute in aller Welt Zeugnis
abgab . Wir stehen augenblicklich mitten drin in der
Auswertung der einzelnen Meinungen , die uns viele
Arbeit macht , die aber immer wieder ein freudiges
Aufleuchten unserer Gesichter bringt , wenn wir zutn
Beispiel lesen , daß besonders unsere jugendlichen
Leser tagelang im Kreise der Familie kein anderes
Gesprächsthema hatten , als : Wer wird Meister der
Zonenliga -Süd . Vater und Tochter , Mutter und Sohn
gaben in fairer Meinungsverschiedenheit ihre Ein¬
sendung ab . Ganze Schulklassen verlagerten ihre
mathematischen Geistesarbeiten einen Tag lang auf
die Errechnung des , Punktekontos der voraussicht¬
lichen drei Tabellenersten , und zwanzig Werkkame¬
raden schrieben uns die Zeilen : „ . . . einen PfennigPorto , ein bißchen Nachdenken und die Mühe , einen
Zettel und einen Bleistift herzuholen , waren uns die
Stunden der Entspannung (wenn wir um den grünen
Rasen stehen oder den Sportteil Ihrer Zeitung lesen )schon wert .“

Und nun zu den ersten Teilergebnissen : Nach dem
ersten Ueberblick ist zu erkennen , daß unsere Leserder diesjähi 'igen Zonenliga Süd eine mehr oderminder starke Ausgeglichenheit zumessen . Das be¬weist die Tatsache , daß von den zwölf Vereinen der
Gruppe acht davon die Möglichkeit zuerkanntworden ist . daß sie am Ende der Saison sich bisunter die ersten drei emporgearbeitet haben . Villin -
gen geben 90% aller Leser die Chance , daß sie sichin der Spitzengruppe halten können , 84% setzten
SS - 25, ' ?n *er ersten drei , 44% Fortuna Freiburg ',32 ;« Tübingen , 24% Reutlingen . 20% Singen , 4% Kon -stanz und ungefähr 2% aller Einsendung hoffen nochauf ein Emporklettern Schwenningens unter die er -

Troizdem erkennt man allgemein nichtNeuling Vilhngen den Titel zu . sondern nuretwa 28 vom Hundert .
während die Hälfte aller F-insendungen in Ra¬statt einen erfolgreichen Titelverteidiger sieht .

10
™,u laul )en an elne Meisterschaft Reutlingens , 8%Nur etwa zwei von hundert Einsendernund slne ?n vorzelt *

?rfn :„
™ eite P,a ’z vrarde in Hauotsache anVilhngen vergeben , der,dritte an die Fortuna

Freiburg .
Für den zweiten Platz tippten im einzelnen: Vil-■ngvn W/o, Rastatt Fortuna Fretburg nHt , Sin-
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gen 10% , Reutlingen 8% , Tübingen .4% , Konstanz und
Schwenningen je 2% . Auf den dritten Platz setzten
im einzelnen : Fortuna Freiburg 28% , Viilingen 24%,
Tübingen 20% , Rastatt 10% , Singen und Reutlingen
je 8% und Konstanz 2% aller Leser .

90% aller Einsender glauben also Viilingen am En¬
de der Spielzeit in der Spitzengruppe zu finden , aber
nur 28 davon halten die Schwarzwälder gut für den
ersten Platz . Dazu erklärt uns Herr Gerhard T . .Lahr : „Unter Berücksichtigung der Tatsache , daß
Rastatt in der Vorrunde die Spiele gegen die z . Zt .
führenden Mannschaften auswärts ausgetragen hat ,darf man kaum fehlgehen , daß der Exmeister am
Schluß der Spielzeit wieder auf dem ersten Platz
stehen wird , da er die Platzvorteile sicher auch zu
seinen Gunsten ausnützen wird . Aehnlich liegen die
Verhältnisse bei Viilingen . Diesem Neuling fehlt
vielleicht doch die Routine für die bevorstehenden
schweren Entscheidungskämpfe . Inwieweit Fortuna
Freiburg in der Lage sein wird , entscheidend mit¬
zureden , wird ganz davon abhängen , wie Freiburg

die schweren Spiele in Rastatt , Viilingen und Reut¬
lingen bestehen wird . Tübingen selbst muß nach Ra¬
statt . Viilingen zu Fortuna Freiburg . Reutlingen und
Biberach , wo überall die Punkte für die Gastmann -

. schäften sehr hoch hängen . “
Von allen Teilen des Landes bekamen wir aner¬

kennende Worte für das Ergebnis -Schachbreit .
Grüße und Wünsche für das neue Jahr . zugesandt .
Wir dankep dafür , besonders auch unseren sport¬
begeisterten Leser innen und erwidern sie aufs
beste . Von den einzelnen Vereinen erhoffen wir .
daß sie das Vertrauen der Fachleute und Anhänger
nicht enttäuschen und unser Wettbewerb sie zu
Ehrgeiz und immer besseren Leistung anspornen
wird , damit sich unsere Spielkultur auch über den
Zonengrenzen sehen lassen kann . Nun wollen wir
bis in das Frühjahr hinein unsere Aktendeckel über
den Einsendungen schließen , nicht ohne vorher die
Versicherung abgegeben zu haben , daß wir laufend
dabei sind , schöne Preise für die Sieger des Wett¬
bewerbes zu richten . Die Sportredaktion

Die Deutschen Skimeister schaf ten 1949
Vom ll — 13. Februar Nordische Kombination in Isny

Für die in der Zeit vom 11.—13. Febr . in Isny (All¬
gäu ) zur Durchführung gelangenden deutschen Ski¬
meisterschaften 1948 in der Nordischen Kombination
wurde die Reihenfolge der Wettkämpfe wie folgtbekamt tgegeben :

Freitag , 11. Februar , 12 Uhr : Start zum 18-km -
Langlauf (Spezial und Kombination ) .

Samstag . 12 . Februar , 13 .30 Uhr : Kombinations -
Sprunglauf auf der Dinkelaeker -Schanze an der
Felderhalde .

Sonntag , 13. Februar . 9 Uhr : Start zum 4X10-
1:m -Staffe ! iauf . — 13 .30 Uhr : Spezialsprunglauf aufder Tberg -Schanze bei Maierhöfen . — 19 Uhr ' Sie¬
gerehrung . Preisverteilung und Abschlußfeier auf
dem Isnyer Marktplatz .Neben dem Titel Deutscher Meister (Westzonen )

1949 in den einzelnen Disziplinen erhält der Meister
in der Nordischen Kombination den goldenen Ski
des ADSV . Außerdem werden Plaketten , Urkunden
und Ehrenpreise vergeben .

Teilnahmebereehtigt an den Titelkärapfen sind
Läufer der Leistungsklasse I untHder Altersklassen ,die ihre Zugehörigkeit zur Leistungsklasse I nach -
weisen können . Aufnahmen über die Zulassung der
Leistungsklasse II weiden von dem jeweiligen Lan¬
dessportwart entschieden . Die Nennungen können
nur durch die Landessportverbände erfolgen . Nen -
nungs -Chluß ist der 7. Februar 1949 . Die Auslosung
erfolgt am 8. Februar , während die Startnummern
am 10 . Februar ausgegeben werden . Die Sperrungder Schanze erfolgt nach Beendigung des Trainings-springen® am 6. Februar.

Otto Pf aff ist unverwüstlich
Bei den Kreis -Meisterschaften in der Nordischen

Kombination in Schonach wurde der in der Alters¬
klasse gestartete Otto Pfaff aus Schonach mit 458,2
Punkten . Bezirksmeister vor Schwer (Schönwald )

..mit 453 Punkten . Otto Pfaff belegte auch im Sprung¬
lauf mit Sprüngen von 45 und 47 m den ersten
Platz vor dem in der Altersklasse gestarteten Schon -
acher Petrino , mit Sprüngen von je 46 m . Beim
Langlauf belegte Pfaff in der Altersklasse mit 59 :27
Minuten den ersten Platz . Sieger in der allgemei¬
nen Klasse würde Burgbacher (Neukirch .) mit 53 :18
Minuten .

*
Die Münchener Ski -Meisterschaft der Nordischen

Kombination , endete mit dem Sieg des favoiisier -
ten Günter Meergans .

Toni Ejsgruber (Partenkirchen ) belegte beim Spe¬
zialsprunglauf in Lenggries mit Weiten von 48 und
47 m den ersten Platz .

ten Hoff in New York eingetroffen
Der deutsche Schwergewichtsmeister Hein ten

Hoff traf am Dienstagmorgen , mit dem Flugzeug
von Frankfurt kommend , auf dem La -Guardia -
jrlugplatz bei New York ein .

Der französische Mictelgewichisboxer Laurent JDauthuille besiegte in seinem dritten Boxkampf in *
den USA den Amerikaner Ralph Zanehli am Mon¬
tag über zehn Runden nach Punkten .

Terminliste der HandbalJ -Zoneniiga
23, Januar : Teningen — VfL (Wiederholung Vor¬

runde ), Lahr — Offenburg , Biombach — Schütter - <]
wald .

30 . Januar : Lörrach — Lahr , VfL Freiburg — Hau¬
ingen . Offenburg — Fortuna , Zähringen —- ■Biom -
bach , Teningen — Schutterwald .

6 . Februar : Fortuna — Lörrach , Hauing 'en — Zäh¬
ringen , Schutterwald — VfL , Brombach — Teningen . j

13. Februar : Fortuna — Brombach , Schutterwald ■
— Zähringen , Lörrach — Hauingen , Teningen
Offenburg , VfL — Lata .

20 . Februar : VfL — Fortuna , Lahr — Schutterwald,3
Offenburg — Lörrach , Zähringen — Teningen, *
Brombach t - Hauingen .

27 . Februar : Offenburg — Brombach , Hautagen — ;j|
Schutterwald , Fortuna — Zähringen .

6 . März : Schutterwald — Fortuna , Lörrach — Zäh -
ringen , Offenburg — Hauingen , Lahr — Brombach, ,
VfL — Teningen .

13 . März : Lörrach — Schutterwald , Zähringen —
Lahr , Offenburg — VfL , Teningen — Hauingen .

20 . März : Schutterwald — Offenburg , Brombacäi —
Lörrach . VfL — Zähringen , Lahr — Fortuna .

27. März : VfL — Lörrach , Fortuna — Teningen , ri
Lahr — Hauingen . !|s . April: zähringen — Offenburg, Teningen — i
Lahr, Bromback — V£L,



F r i e d r i di Demi :

Das
Nachfolgenäer Beitrag , der in starker dich¬

terischer Form die Gefühle eines großen Teils
der deutschen Jugend wiedergibt , ist dem neuen
Erzählerband des Aufbau -Verlags „Die Pflug¬
schar “ entnommen . D . Red .

Der Dichter verbrachte die letzten Jahre
des großen Krieges in seinem festlichen Wien .
War er doch mit dieser üppigen Stadt , die
gleich einer Traube in Edelfäulnis der ' Jahr¬
hunderte reifte , aufs innigste verschmolzen .
Aus ihrer Wärme zog er den kühlen Glanz
seiner gehämmerten Gedichte .

„Und doch bin ich gespalten im Innersten !“
schrieb er an einen Freund „Ich bin ins in et-
stener Widersacher. Während meine Gedichte
als heroische Gebilde aller Welt verkitodet
werden, spüre ich Unzufriedenheit und Ekel .
Mißtrauisch bin ich und schäme mich meiner
Schwäche ; verlogen bin ich ; denn ich weiß
die . Wahrheit. Nüchternheit predigend und
dem Bausch verfallen!

Der Wein hat über mein weiches Herz eine
solche Macht gewonnen, daß ich ihm zulächle,
wenn er mich nur im Glase anblinzelt. Knecht
der Leidenschaften und zugleich Sehnsüch¬
tiger nach Klarheit und Reinheit!

O Freund , erschrick nicht; ich bin ein Ver¬
sprechen , das sich nicht erfüllt . Das ist mein

.Fluch .
Da tritt der Staat hervor und ruft mein

Gedicht für seine Zwecke und Ziele . Die Ju¬
gend, die zu sterben kommandiert ist , soll
meine Bilder und Gleichnisse vom heldischen
Menschen sich einprägen. Welche Pose, wel¬
cher Hohn , welches Gelächter!

Oder sollte mein Werk doch mein wahres
Wesen sein? Wirkt es wider meine Wirklich¬
keit?

Seit ich in Bamberg vor dem Angesicht der
greisen Seherin Sibylle gestanden habe, liegt
ihr unerbittlicher Schatten in meiner Seele ,
ich weiß um das Ende und ich kann unserer
sogenannten Siege nicht froh werden. . . Sie
sind ein Wahn .“

So schrieb er in den ersten Jahren .des
Krieges an den Freund , als die Glocken der
Kirchen die Eroberung von Warschau, von
Oslo, von Amsterdam, Brüssel, Paris , Belgrad
und Athen geläutet hatten.

Dann folgte der Einbruch der deutschen
Heere in den russischen Baum. Der Atemder Erde stockte .

Doch der Reiter des bambergischen Doms
wurde damals in einen zemantnen Turm ge¬bannt und die Sibylle von ihrem Sockel herab¬
gehoben und in eine sicherte Höhle gebracht.
Denn über Deutschland kreisten Nacht für
Nacht die feindlichen Bombengeschwader.
" Nach '•Stälingrad - schrieb , def Dichter ' wie*
derunviji seinen Freund . '

„Die dunkle Nbrne Eures Doms hat ihren
eisigen Blick durch die Wälder und Steppendes Ostens ' gesandt; er dringt bis an die
Wolga und in die Knochen unserer Männer,daß sie splittern wie Glas. . Ich : habe das
Zucken um ihren einsamen Mund gespürt.Wir werden nun gewogen und geteilt, und
wir sind au leicht befunden worden.

Zwar hab ’ ich meinem Volk ein heldisches
Gesetz zu verkünden gewagt, doch aus der
Freiheit des Menschen ! Was nützt es dem
Deutschen , wenn er die halbe Welt gewänne,aber an seiner Seele Schaden litte !“

Der Dichter wurde damals schon vom
Staate überwacht, seine Briefe und Beden
bespitzelt; seine Haltung galt nicht mehr als
zuverlässig , aber seine Verse wurden immer
noch zitiert.

Sie waren aus dem Grund des heimlichen
Deutschlands empor gestiegen und keine Ver¬
herrlichung des Gewalttätigen, sondern ein
Zeugnis des freien und tapferen Menschenund seines Gewissens .

Als der Freund Soldat geworden war —
die deutschen Heere wichen in Ost und West
bedrohlich — , traf er den Dichter noch ein¬
mal auf einer Durchreise in Wien . Der Soldät
kehrte gerade von einem Urlaub ’ zur ungari¬schen Front zurück. Die Russen standen da¬
mals vor Budapest.

Der Dichter holte den Freund am Bahn¬hof ab und bot ihm Unterkunft in seiner
Wohnung . „Ich bin allein“

, sagte -er düster,als der andere ein wenig verwundert sichnach der Frau und den Kindern seines Gast¬gebers erkundigte. „Ich muß allein sein!Meine Familie ist . in einem Landhaus im
Salzburgischen untergebracht. Und ich selberfühle mich seltsam zu Hause in dem antan¬zenden Chaos. Ich bleibe .“

Sie saßen die ganze Nacht beisammen, wiedamals vor fünf Jahren , und beschworen dieGeister und Dämonen . Es war eine dunkleBegegnung zweier Menschen , die sich sehätz-ten und um den Sinn ihres Daseins rangen.Der Dichter schien innerlich und äußerlichetwas verwahrlost , fast zerrüttet ; sein Gesichtwar fahl, und eine unheimliche Ruhe hattevon ihm Besitz ergriffen.
„Irii habe an ein edleres Vaterland ge-

> sagte er . „Dafür habe ich gelebt undgedichtet . Daß der Tyrann sich meines Wor¬tes bemächtigthat und damit prahlt , ist nichtmeme Schuld , und der Held und der Heilige«nd notwendig und keine romantischen Fi¬guren , Das Reich wäre gerettet worden, wenn
7 , ,s® e Helden und Heiligen zur rechtenZeit gehabt hätte .

Ich weiß , warum ich gehe, und ich willw s verraten ; damit einer als Opfer frei-f=[lle, damit einer stolz und aufrecht
, Nacht schreite, die vielleicht einmal

T„, s gebiert. Es wäre feige , dazubleiben.
■ b

, ein heroisches Gesetz verkündet und-reies, frohes Leben gewagt: Also heißt es

Antlitz der Sibylle
Josef Weinhebers Ende

wahr werden : zu fragen ziemt uns nicht, unsziemt zu fallen , jedweder auf seinem Schilde.“Der Dichter hatte fest gesprochen undohne Furdrt . Er hatte Wein getrunken undseinem Gaste eingeschenkt. Dieser wollte ab -
wehren ; es ist Flucht ! Aber der andere hatte
gelächelt.

„Laß das ! Selbst die Eide verweht und dieGötter sterben .“ Und er hatte seine eigenenVerse zitiert aus dem Gedicht : Auf seinem
Schilde sterben.

Dann waren sie auseinandergegangen.
Wenige Monate später wurde Wien um¬kämpft . Der Stefansdom, dessen Turm alseine steinerne Tanne emporragte , wurde zer¬brochen, die barocken Kirchen und sehwei -

g’erischen Paläste sanken in Schütt und Asche .Der Dichter lebte die letzten Tage seinerHeimatstadt , als ob sich das Geschehen anseinem eigenen Körper vollzöge . Er ver¬
schmähte es allerdings, für eine Sache zu
kämpfen, an die er nicht glaubte.

In. sein Tagebuch aber schrieb er Sätzeund Betrachtungen, Ausbrüche seiner abbrök-
kelndeh Gefühle, vulkanisch und verworren.Nicht alles konnte man später entziffern ; dieHandschrift war wie zerfetzt.Da war zu lesen : „Ich habe die Schönheit
geliebt und das Maß und halbe das Häßliche
getan und mich im Unmaß weggeworfen. O
Widerspruch der Widersprüche! Ich habe mei¬nen Engel verhöhnt und mich selber Lügengestraft ; Es war mir eine teuflische Lust.Die Form hab ’ ich bewundert und verehrtund hab’ sie frevlerisch zerbrochen. Heiter¬
keit der Seele hab ’ ich gefeiert und mich
zum mürrischen Einsiedler verfinstert .“der Erde stockte .

Da war zu lesen: „Es gibt ein geheimesWissen in uns um die letzten Dinge . Seit ichan jenem Morgen vor fünf Jahren vor demAntlitz der Sibylle stand , wußte ich, daß wirzum Untergang verdammt seien ; denn wirwaren stolz und laut und untreu unserer Sen¬
dung. Ihre Drohung hat sich in meine inner¬ste Seele gebrannt wie glühendes Erz.Ja , wir müssen die Tragik unserer Ge¬schichte annehmen als unser Los und unserSchicksal . Wir werden im Feuer geläutertwerden ! Einmal, wenn wir reif gewordensind und innerlich frei , Werden wir aufer¬stehen Wandlung und Auferstehung!

Die Russen dringen von allen Seiten an.Da sind 1Leute, die mehlen, es lohne sich zuüberleben. Es sind dieselben, die dem Tyran¬nen einst bei seinem Einzug zugejubelt ha¬ben. Eine neue Sonne der Freiheit werde an¬brechen. Narren und Toren! Gott ist die Frei¬heit . Er ehrt sich durch Schweigen . Es ist ander Zeit, daß -ich den . Richterspruch vollziehe .
Ich habe noch einen einzigen Gefährten:die steinerne Sibylle des Doms . Sie ist un¬erbittlich stumm.
Ich habe lange nachgedacht, in welcherWeise ich mein Urteil vollziehen soll ; Gift

nehmen, mich erschießen, in die Donau
springen, alles lächerlich und fratzenhaft !
Nun bin ich entschlossen, dahin zu gehen , woder Kampf am hartnäckigsten tobt .“

Soweit die Aufzeichnungen des Dichters, '
Er ist verschollen. Manche behaupten, . erhabe sich , während die Feuerschläge auf das

brennende Wien herniedersausten , in den
Stefansdom begeben und sei dort unter den
Gesteinstrümmem begraben.

Der Teufelsmaat
Eine heitere Seegeschidite / . Von Rudolf Schmitt , Sulztal

„ Meinetwegen können Sie mitfahren “,sagte Kapitän Kneester, „aber Liegestühlefinden .sie bei uns nicht. Nützlich machen!
Zupacken! Und wenn Sie mir die Heringestückweise mit der Harpune an Bord picken!
Gratuliere zur Vergnügungsreise! Kartoffeln

^abspulen ! Teller scheuern! Fische schlach¬
ten Daß Sie mir tüchtig die Flossen rüh¬
ren!

Na , schauen Sie nicht drein wie die Back¬
bordfunsel eines Schmugglers. Ich nehme
Sie schon im Notfall beim Kragen, daß Siemir nicht über die Reeling schlingern und die
Goldbarsche aus dem Netz schrecken, . Müß¬
ten dazu sowieso dreihundert Meter in die" Tiefe 'sacken'!
, War auch mal ein Kerlchen wie Sie . .Seeräuberilausen, was? Da bin ich auch mit
Volldampf in jedes Abenteuer, säße sonstnicht auf einem armseligenPrahm von Fisch¬
dampfer.

Will ’s gestehen ! . . . Wollte mal so eineArt von Maulheld, Donherkiel! . . . Opern . . .
Sänger wollte ich werden!

Grins nicht, Jüngelchen, wie ein Hai beimAnblick eines Perlenriiggers! Hatte einen
Baß wie Donnergrollen . . . den habe ichin manchem Sturm auf der Kommando¬brücke gebrauchen können. Hab heute nocheine anständige Nebeltute im Hälse!

Kurzum, lernte da in einer Kneipe einenalten Dampfjollenfahrer kennen und ließ, sowie Sie , nicht locker, bis er mich fluchendals DecksChrubber und Lebertransäuglingmitnahm . Ich barst beinahe vor Freude.War ja auch eine kümmerliche Landratte —
wie Sie nur zum Studium nach Hamburggekommen — , sollte zum erstenmal so rich¬
tig in See stechen, nach Island hinauf .

Kann Ihnen sagen,
’s war eine Höllenfahrt !Donner und Doria! Keine frohe Minute,kaum ein Auge zugetan in den drei Wochen .Und warum? Aus jämmerlichster Angst!Nicht wegen der See . . . hab manchen

Spritzer abbekommen, ein Brecherchenhatte verflucht die Absicht, mich für immer
. . . na , will nicht zu früh das Tau los¬lassen!

Haben Sie schon mal ein bißchen Todes¬furcht ausgestanden . . . sagen wir ein Vier¬telstündchen? Wenn Ihnen da ein' Kerl auf’ner kleinen Spazierfahrt durch die Gossen
plötzlich aus Nacht und Nebel taucht . Kursauf Ihrer Mutter armen Sohn, und Sie ha¬ben verdammt das Gefühl, er setzt Ihneneinen Enterhaken auf die Kommandobrücke,daß Ihnen der letzte Priem im Sprachrohr ge¬friert . . . sage Ihnen , fast drei volle Wochenhabe ich vor Todesangst geschlottert und
zähnegeklappert , daß mir heute noch die Pipin der Schnauze wackelt, so hat mein Gebießdamals gelitten!

War noch kaum über die Laufplanke ge¬stolpert , wächst da im Schein einer tollenTranfunsel ein Kerl aus dem Stockduster,hört nimmer auf, geht in die Breite , glotztmich an, tappt langsam auf mich zu undknurrt wie ein Eisbär auf der Scholle . Undich, mutterseelenallein auf der schwanken¬den Hühnersteige, getraue mich nicht nachLuft zu schnappen.
Na , schalt mich ordentlich wegen desSchreckens . . . ’s war ja nur die Bordwache,und der Käpt ’n hatte mein Kommen schon

signalisiert . . . aber , was glaubst du, dieser
ausgewachsene Pottwal von einem Herings¬fänger , der mich nun stumm passieren ließ ,war für mich drei Wochen lang der Leibhaf¬tige selber oder sein Großadmiral.

Was habe ich vor diesem Burschen gezit¬tert und und mich zu Tode geängstigt!Der Kerl verfolgte mich nämlich währendder ganzen Fahrt auf Schritt und Tritt , mit

einer unheimlichen Hartnäckigkeit . . . keinTeufel hat je auf einen armen Sünder ver¬bissener Jagd gemacht! Vom ersten Tage an
ging das so, und seine merkwürdige, zähe
Zuneigung blieb mir treu bis . . . aber , daswill ich nicht verraten !

Also lehnte ich mal am Schanzkleid, einbißchen Ausguck halten , kreuzte dieses Fli¬
bustiermonstrum in der, Nähe herum , trollteich achtern, lag er mir im Kielwasser, schlichich mittschiffs oder zur Back oder wohin ichnur wollte, stets dampfte der Kerl hinter¬drein . Bei der Arbeit, beim Netzhieven, beimFischeverstauen, beim Deckschrubben, immerwar der Lümmel nahe genug, mich unver¬sehens rammen zu können.

Ich traute mich , wenn’s dunkel wurde, nichtmehr än Deck,
" Hätteri .Sie auch nicht getan,mit so einem Riesenkerl im Schlepptau, andem die Muskeln aaldick hüpften und vondem Sie nicht wußten , was er eigentlich vor¬hatte . . . schnaubte nämlich nie ein Wort,war schweigsamer als ein gestorbener He¬ring. Nur im Schlaf gab er Töne von sich,als wollte er ein Leck sägen.

Können mir glauben, daß ich nachts ge¬schwitzt habe wie zwei Heizer zusammenIm Traum hatte ich den Kerl bei mir undich wagte nicht zu ächzen aus Angst, ertappe mir mit seinen ruderblattgroßen Flos¬sen an die Gurgel, während mich sein stäh¬lern harter Blick in meiner Koje geradezufestschraubte.
Dem Kapitän mocht ich nichts sagen , hättemir wohl eins hinter die Ohren gegeben: derBursche stand bei Offizieren und Mannschaftin Ansehen. So walkte ich meine Angst indie Arbeit, hing an jedem Tau, packte wut¬schäumend die Fische an, als seien sie kleineAusgaben dieses Tiefseeungeheuers von ei¬nem Maat, schrubbte die Kombüse von obenbis unten , daß mir die Finger rissen . . .überhaupt war ich lieber unter Deck , dennda ließ mich der Kerl seltsamerweise in Frie¬den. Dachte mir manchmal sogar, er hätteeine Art

^ Wassemeid, könnte nicht leiden,daß ich ein bißchen Salzbrise schnuppere.
Schockschwerenot! Ich quassle ja wie einBootsvermieter im Strandbad ! Jetzt aber alleMaschinen Volldampf! Wette, daß sich meineBande mitsamt dem Schiffsjungen schonschmuck macht, ihr altes Wrack von einemKäpt ’n aus dieser verdammten Spelunke auf¬zubringen!
Seit zwei Tagen war uns kaum eine Flossezwischen die Scherbretter gerutscht und derOlle hatte eine Laune , daß sich erst rechtkeine Schuppe im Umkreis von drei Seemei¬len heranwagte . Es sah verdächtig nach stei¬fem Wind aus — unser Schleppnetz bliebdraußen . Der Käpt ’n dachte wohl , die Fischewürden aus Angst vor dem Sturm in denRiesensack da unten schlüpfen!
Und dann ging der Spektakel los . ’s warnicht gerade toll, für micli als Neuling langtees . Unser Kahn schaukelte und flitzte herumwie ein Schlitten auf der Rummelbahn,sauste auf und ab , wogte und schlitterte ineinem Höllentempo, daß einem die Magen¬grube brauste , und der Wind knallte dazuhart wie Eisstöcke an die Ohren. Holte manneuen Atem, so fuhr ein Gischtfetzen in diePuste , daß man Salzwasser strählen konntewie ein Wal . Triefend klammerte ich m 'chan die Reeling und starrte voll Neugier in dieschwarzgrün wallende Wogendünung, darindie Schaumstreifen aufrollten gleich hungri¬gen Lefzen schrecklicher Ungetüme. Verstehtsich, daß der Kerl zwei Handbreit neben mirstand oder vielmehr im gleichen Takte schlin¬gerte und hier und da mal ein Blickchenauf mich warf , das mich mehr erschauernließ , als eine der scheußlich kalten Sturz¬seen. Mit aller kraft krallte ich mich an,

fürchtete jetzt , daß der Bursche die Gelegen¬heit nützen würde, in dem Tumulte — wasan Deck war , kümmerte sich um das Netz —mir unbeobachtet eins auf die Mütze zu ge¬ben und mich einem Wogenmaul da drau¬ßen anzuvertrauen . . . konnte ja dann sa¬
gen , es hätte midi selber geholt.

Plötzlich steigt eine Wasserwand senkrechtauf, schüttelt Schaum- und Gischtbrockenüber uns, dann ■ haut mir eine ungeheureTatze auf Gesicht und Brust , sie hebt michauf, , meine Hände und Arme sind jählingsweich , von einer entsetzlichen Gewalt ein¬fach vom Schanzkleid weggezogen sause ichin die Höhe , schwebe über dem Schiff , einneuer, furchtbarer Schlag trifft mich , schleu¬dert mich weit hinaus , ich fühle mich sin¬ken , gurgle nach Luft, will schreien, erstickeund verliere das Bewußtsein.
Als ich wieder zu Sinnen kam, liege ichbrav wie ein Säugling an der Mutterbrust inden Annen des .— Teufelsmaats!
Zu schwach , um erschrecken oder nur er¬staunen zu können, schaue ich ihn an vollgrenzenloser Ergebenheit : sein Haar ist naßund trieft , ein paar Salztropfen fallen mirins Gesicht.
Ein fröhlicher Lärm riß mich aus meinemelenden und erschöpften Zustand. Erst jetztwurde mir klar , daß ich mich wieder' aufdein Schiff befand. Der Wind säuselte nurnoch ein wenig, die Trossen der Dampfwindekreischten, das Netz wurde eingeholt. UebersDeck hasteten Matrosen, Messer in den Fäu¬sten schwingend, tatsächlich hatte die Brisezu einem riesigen Fang verholten .
Der Käpt ’n wiegte heran , hatte selbst einMesser in der Hand. Befriedigung leuchteteaus seinen alten Hechtaugen,
„ Na , wieder in Ordnung? “ knurrte er - michän, „kannst mal dem Maat die Flossen drük-ken! Ist dir nämlich nachgesprungen, als dumit dem Spritzer über Bord gingst, hat dich— weiß der Teufel , durch welches Wunder —erwischt und dich solange über Wasser ge¬halten , bis wir mit dem Boot anschaukelten.Kannst von Glück reden, daß der Wind einEinsehen hatte und nach der Bö verschnaufte,sonst war mir noch mein bester Maat weg¬gesackt, und dag hätte ich dir nie verziehen!Na ,

’s war doch gut, daß ich dem Maat ’nenWink gegeben hatte , dem Greenhorn ein biß¬chen während der Fahrt im Kielwasser zubleiben . . .“
Trot? meines Elends und einer Ergriffen¬heit , die mir fast das Herz umdrehte, hätteich beinahe gelacht. Die wochenlange, furcht¬bare Angst hatte ich also umsonst ausgestan¬den — der Teüfelsmaat war mir als Gouver¬nante auf Schritt und Tritt gefolgt! Ich preßteden beiden die Hände, daß mich die eigeneschmerzte, hütete mich natürlich , ein Wortüber meine Schreckenszeitzu sagen . . . hätteden guten Ollen und den wackeren Maatschwer erbittert . Geschworen aber habe ichmit meinem Händedruck, ein Kerl zu werden,dop. -na ja , nun sitz , ich eben auf meinemarmseligen Prahm von Fischdampfer . . .

Und nun, mein Jüngelschen“
, „sagte Kapi¬tän Kneester , schmunzelnd, „Sie haben nochZeit, Ihre Klamotten aufzubringen, in dreiStünden Abfahrt !“

DAS NEUE BUCH
Paul Fechter, Menschen und Zeiten .Begegnungen aus fünf Jahrzehnten . 417 Sei¬ten, Verlag C . Bertelsmann , Gütersloh. Derbekannte Publizist und Kulturkritiker PaulFechter formt in diesem Buche verpflichten¬den Dankes ein durch Jahrzehnte rückblicken¬des Erinnern an Männer und Frauen desgeistig tätigen Daseins , die das Gesicht ihrerZeit bestimmten. Schattenbilder zuerst amRande der schon historisch gewordenen Weltdes politischen und geistigen Berlins vomletzten Kaiser und Ebert zu Menzel , Momm -sen und Hamack. Die Begegnungen verdich¬ten sich zum Wesentlich -Überpersönlichen inden Abschnitten über Gerhart Hauptmarinund Sudermann, Frank Wedekind, Dehmel,Börries von Münchhausen, Friedrich Kayßleroder Kurt Kluge, Maier, Sammler und Ar¬chitekten folgen als gezeichnete Profile derLiebermann und Corinth, der Kollwitz undBarlach; der Baumeister van de Velde oderMeier -Gräfe u . a. Erschütternd die Kapitel„Der Montagstisch“ und „ Mittwochsgesell¬schaft“ , wo die Schatten der edelsten Opferdes 20. Juli beschworen sind : Beckund von Hasseil, Haushofer und Popitz. Viel¬leicht behält Paul Fechter, den „das Schicksalin Geberlaune einer mehr als gewöhnlichenFülle besonderer Menschen begegnen ließ“,recht: „ Jeder begegnet nur dem , der ihm ent¬spricht.“ -

Alfred Kantonowicz: Spanisches Ta¬gebuch . Aufbau-Verlag, Berlin 1948. „Esgibt Zeiten, da ein Schriftsteller, der es ernstmeint mit der Verteidigung der Kultur gegendie Barbarei, im wörtlichen Sinne seineSchreibmaschine mit einem Maschinengewehrvertauschen muß.“ Das sagte Alfred Kantano-wicz , der damals als Generalsekretär desSchuteverbandes deutscher Schriftsteller imExil in ..Paris lebte,, bevor er sich als Soldatin die Internationalen Brigaden des Ffeiheits-kampfes -in Spanien einreihte . Die Bücher,die -er später nach . seiner Rückkehr nachFrankreich über den Kampf und die Kampferin Spanien, .veröffentlichte, sind in der Weltweit verbreitet . Sein „Spanisches Tagebuch“aber , dessen Manuskript durch seinen Freundy °n Feuchtwanger aus dem Zusarnmenbruchin Frankreich gerettet wurde , wird nun zumerstenmal in Deutschland vorgelegt Das„Spanische Tagebuch“ ist nicht nur ein Be¬richt über die Kampfe in Spanien, es ist einStück Zeitgeschichte Nicht der Kampf, son¬dern die Kämpfer .
' Männer aus 21 Nationen,beinahe ein ieder von ihnen mit einem auf¬schlußreichen und erschütternden , bisweilenatemraubehden Lebens-schicksal , stehen imMittelpunkt ' der Darstellung.
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DsMark auf „großer Fahrt“
Seit über einem halben Jahr bildet der et¬

was leichtsinnige Lebenswandel der Dame D-
Mark das Weltgespräch. Ihr flottes Leben er¬
schüttert nicht nur jeden Moralisten. Selbst
Finanziers und Politiker , Leute also , die
sonst über das ausfallende und jeden Anstand
widersprechende Verhalten junger Damen
gern hinwegsehen und beide Augen zuknei¬
fen '

(bzw . groß aufreißen) und mit Bewunde¬
rung ihren weiblichen Reizen zu erliegen dro¬
hen, selbst sie beginnen die Wege , die Fräu¬
lein D-Mark in letzter Zeit einzuschlagen an¬
fängt , mit einiger Skepsis und einigem Miß¬
fallen zu betrachten.

Anfangs knüpfte man an das Erscheinen
dieser vielversprechenden jungen Dame aus
gutem Hause auf den Brettern der Welt gro¬
ße Hoffnungen. Noch hatte sie sich nicht in die
Arme gewisser zweifelhafter Existenzen ge¬
worfen. Ihr Kurs stand hoch . Selbst als sie sich
anschickte, neugierig die ersten Schritte über
unsere Grenzen südwärts zu wagen, sah man
ihr wohlwollend zu Eine junge Dame — so
sagte man sich — braucht Luftveränderung ,
soll sie gesund aufwachsen und im Leben ih¬
ren „Mann stehen“ . Die SchweizerBerge schie¬
nen für ihre zarte Konstitution das richtige
Klima zu sein. Ihre Kletterlust kannte auch
anfangs keine Grenzen. Die prickelnde Höhen¬
luft der Schweizer Bergwelt, die bekanntlich
wie Champagner wirkt , machte sich bei der
Dame D-Mark schnell bemerkbar . Kein Berg
war ihr zu hoch . Leichtfüßig schwang sie sich
auf 60 und mehr . Da aber stoppte plötzlich ihr
Lauf . Zu viele Mitschwestern rief sie nach.
Und da es auch heute noch nicht leicht ist, die
hohen Mauern, die Deutschland immer noch
nach vier Jahren Kriegsende umgeben, zu
überklettern , sucht sich das inzwischen reise¬
wütig gewordene Fräulein D-Mark Begleiter
aus, die ihr leichter ins „Paradies im Süden“
verhelfen können.

So gelangt sie einzeln und in Gruppen zu
50 und 100, eng an eine Uniform geschmiegt ,
zu unserem südlichen Nachbar. Ihr Besuch
war dort immer noch willkommen, doch be¬
gnügt sich das Fräulein D-Mark schon lange
nicht mehr damit, Berge zu besteigen. Dazu (fand sie vor lauter anderen Vergnügungen
keine Zeit mehr . Ihre anfängliche Kletterlust
machte einer ebensolchen Abscheu vor den
weißglitzernden Gipfeln der Alpen Platz.
Hotels und Bars boten dieser jungen Dame
interessantere Abwechslung. Bald fand man
sie an allen schönen Flecken dieses Landes,
wo sie in den ersten Hotels abstieg und das
dortige Nachtleben unsicher machte. Ihre ge¬
sunde Gesichtsfarbe nahm schnell ab. Immer
tiefer sank ihr Wohlbefinden Ihr Fall in die
Tiefe nahm direkt beängstigende Formen an
und ihre - Beliebtheit sank ebenso schnell -mit. :
Schon seit Monaten überwiegt das Angebot
die Nachfrage. .Fräulein - D -Mark- wandert
von einer Hand in die andere und ihr ,Wert
nutzt sich schnell ab.

Nun hat sich ihr ein neues Reiseland er¬
schlossen . Auch das noch , denkt jeder ver¬
nünftige Mensch in Deutschland. Onkel Sams
Heimat nämlich. Gewiß liegt die Schweiz
entfernungsmäßig gesehen Deutschland näher
als die USA . Aber postalisch ist die Heimat
über dem großen Teich für Onkel Sams Kin¬
der doch leichter erreichbar . So wissen aus¬
ländische Zeitungen vom Auftauchen zahlrei¬
cher D-Mark-Fräuleins in den Vereinigten
Staaten zu berichten, die den festgesetzten
Kurs von 30 USA -Cents pro D-Mark auf 7—8
Cents fallen ließen. Wir können diese Tat¬
sache leider vorläufig nur zur Kenntnis neh¬
men. Aber die Anteilnahme, die wir an dem
Schicksal und den neuen Reiseplänen — durch
gewisse Erfahrungen gewitzigt — der höchst
flatterhaften und verführten Dame D -Mark
entgegenbringen, kann uns gewiß keiner
übelnehmen

Neben diesem neuen Ausflugsziel bleibt aber
die alte Sehnsucht nach der Schweiz in Fräu¬
lein D-Mark weiter haften . Mit welchem Er¬
folg'

, haben wir grade in den letzten Wochen
sehen können. Grenzen sind dazu da , über¬
schritten bzw. abgesperrt zu werden . Beides
bringt gelegentliche Unannehmlichkeiten mit
sich . Die deutsch-schweizerischeGrenze hat es
sowieso in sich . Aufmerksam geworden auf .
das immer schlechter werdende Betragen un¬
seres leichtsinnigen Fräulein D-Mark , werden
seit einiger Zeit Uniformträger in Zivil oder
Zivilisten in Uniform — man schaut da als
Außenstehender nicht mehr so ganz durch —
am Zoll genau unter die Lupe genommen,
wenn sie mit ihren dicken Wagen - am Kreuz-
ünger Zoll (bei Konstanz) etwa anfahren .
Während noch bis vor kurzem die Untersu¬
chungen dort in großzügiger und entgegen¬
kommender Weise vorgenommen wurden —
auf höheren Befehl versteht sich — , werden
heute die großartigen Markenwagen und ihre
Fahrer aus Uebersee einer ganz besonders
strengen Kontrolle unterworfen .

Der deutsche Grenzgänger selbstverständlich
muß sich nach wie vor eine genaue Untersu¬
chung seines Gepäcks und seiner Kleider ge¬fallen lassen. Nicht umsonst wundert man sich
deshalb in den Kreisen der legalen und ille¬
galen Grenzgängerkliquen über Zeitungsnoti¬zen , die von umfangreichemD-Mark-Schmug-
gel in die Schweiz durch eben diese Kreisewissen wollten. Ihnen ist dies ganz neu. Jeder ,der dieser höchst ehrenhaften Zunft angehört,fragt jetzt seinen Neben - und Hintermann :
„Hör mal. August, wie machst Du das eigent¬lich mit der D -Mark? Besitzt Du eine Tarn¬kappe oder schluckst Du die bunten Schein¬ehen , um sie jenseits des Schlagbaumesunver¬daut wiederzugeben? “ Keiner konnte bis jetztjedoch, auf diese berechtigten Fragen eineebensolche zufriedenstellende Antwort geben.Diejenigen Grenzgänger aber, die tatsächlichmal einen Ser oder 10er nach „drüben“

schmuggeln, kann man an den 10 Fingern ab -
zählen.

Fräulein D -Mark war sich auch von vorn¬
herein darüber klar , daß ihr diese Menschen¬
gruppe bei ihren Reisen nach dem Süden nicht
behilflich sein konnte. Vielmehr hält sie es
mit den Ausländern . Gleichgültig dabei ist ihr
inzwischengeworden, ob der Auserwählte eine
Uniform trägt oder nicht. Wichtiger schon
scheint ihr die Frage zu sein, ob ihr Begleiter
über einen Pfundswagen verfügt , der Richtung
Schweiz oder gar nach dem Westen fährt .

Aber Pech muß sein. Das vielgerühmte
„Schmugglerparadies“ am Bodensee ist inzwi¬
schen zur Hölle der Schmuggler geworden. Die
Fangergebnisse der letzten Wochen waren
denn auch ausgezeichnet. Allein in Konstanz
gelang es den vereinten Bemühungen der hü¬
ben und drüben eingesetzten Zollbeamten,mehrere Amerikaner und Schweizer und son¬
stige Ausländer , die in Begleitung holder D-
Mark-Weibliehkeit der Schweiz eine Stipp¬
visite abstatten wollten, festzunehmen. Der
offizielle Bericht führt in trockenen Zahlen
die D-Mark-Summen an, die bei den einzelnen

.Großschmugglerngefunden Wurden . Zwischen
50 000 bis über 100 Ö0Ö D -Mark fand man jeden
Betrag bei ihnen. Gdgeh diese Fälle wirkt die
Tat eines Schweizers , der „ nur “ eben 600 D-
Mark mit nach Hause nehmen wollte, richtig
harmlos. Er erhielt prompt eine Strafe von
1 800 D -Mark aufgebrummt . Man darf wohl
mit Recht auf die Festsetzung der Strafe ge¬
spannt sein, die die Angehörigen Onkel Sams
und anderer gewisser Wappentiere aus dem
Zoo zu erwarten haben. Wie man sieht, lohnt
sich also die neue Grenzkontrolle schon . Ob
sie auf die Dauer Erfolg haben wird , erscheint
allerdings fraglich. Gegen die Raffiniertheit
der Kreise, die sich jetzt um die Dame D-Mark
bemühen, kommt sobald keiner an . Da mögen
auch die Meldungen der’ letzten Tage über ei¬
nen leichten Kursanstieg der D-Mark in der
Schweiz nicht hinwegtäuschen. Schuld daran
waren wohl in erster Linie die vergangenen
Festtage , an denen zahlreiche Schweizer ihre
deutschen Verwandten und Bekannten besu¬
chen konnten und infolgedessen die Nachfrage
nach D-Mark plötzlich anstieg. Sie ließ inzwi¬
schen schon wieder nach . Das flatterhafte Le¬
ben unserer Dame D-Mark macht uns Deut¬
schen jedoch größte Sorgen. Wer wird sie uns
verübeln können und wer wird sie uns ab¬
nehmen?

Dr. W. Hempel

Nicht einig über Soforth Ifeprogramm
General Koenig sah sich außerstande , dem Gesetz zuzustimmen

Frankfurt . General clay erklärte vor
alliierten Pressevertretern , daß man sich
über das Soforthilfeprogramm des Lasten¬
ausgleichsgesetzes nicht einig geworden sei .
General Koenig hätte sich außerstande ge¬sehen, dem Gesetz seine endgültige Zustim¬
mung zu geben, aber seine Stellungnahme
für die nächste Konferenz angekündigt . Die
Durchführung des Gesetzes bereite insofern
gewisse Schwierigkeiten, als es das erste
wichtige Gesetz sei , das auf trizonaler Basis
aufgebaut sei .

Kein Ostmark *Umtausch
Frankfurt . Die Bank Deutscher Länder

und die Landeszentralbanken sind zur Zeit
nicht in der Lage, gesetzliche Zahlungsmit¬
tel der sowjetischen Zone in D -Mark der
Bank Deutscher Länder umzutauschen, heißt

es in einer Meldung der BDL . Sobald ein
solcher Umtausch möglich , sei , werde die
Bank Deutscher Länder es rechtzeitig be- '
kanntmachen.

Messen und Ausstellungen 1949
in Frankfurt

Der nunmehr endgültig feststehende Messe -
und Ausstellungsplan des Frankfurter Messe¬
amtes sieht für das Jahr 1949 folgendeVeran¬
staltungen vor : 7 . bis '

12 . April 1949 : Frank¬
furter Frühjahrsmesse ; 24. bis 27 . April 1949 :
Rauchwarenmesse; 26. Juni bis 3 . Juli 1949 :
Fleischerei-Fachausstellung in Verbindung
mit der Tagung des Fleischerverbandes der
US-Zone ; 18 . bis 23. September 1949 : Frank¬
furter Herbstmesse; 11 . bis 16 ! Oktober 1949 :
Deutsche Agrarmcs.se.

„ Fallende Preise auch in Südbaden“
Unter dieser Ueberschrift veröffentlichten

wir in unserer vorigen Ausgabe eine Mel-
• düng, nach der eine Freiburger Firma die
Preise für Wintermäntel , Kleider und Kin¬
dermäntel mit sofortiger Wirkung um
30 Prozent ermäßigt hat . Zahlreiche An¬
fragen veranlassen uns nun darauf hinzu¬
weisen, daß die Preise für viele Waren in
der französischen Zone im Vergleich zur
Bizone stets um etwa 20 Prozent tiefer lagen,
ein Preissturz also in unserer Zone nicht so
kraß zum Ausdruck kommen würde, wie
z . B . in Norddeutschland. Bedingt waren
diese Preisunterschiede dadurch, daß in der
französischen Zone die Preisbestimmungen
in Kraft blieben, während sie in der Doppel¬
zone nach der Währungsreform aufgehoben
wurden . Zu berücksichtigen ist ferner , daß
Preisvergünstigungen , z . B . für Winterbe¬
kleidung jetzt , saisonbedingt sind. Die all¬
gemeinen und zu begrüßenden Preisbewe¬
gungen in der Bizone werden jedoch , darüber
kann kein Zweifel bestehen, das Geschäfts¬
leben in der französischen Zone , wenn auch
aus den oben angeführten Gründen nicht in
diesem Maße , beeinflussen.

Preissenkungen in Norddeutschland
Hamburg: In den ersten Wochen des neuen

Jahres haben sich die Preise in fast allen
Städten Norddeutschlands derart geändert , daß
von einem radikalen Preissturz für Textilien
und Schuhwaren sowie Gebrauchsartikel ge¬
sprochen werden kann . Die vor dem Weih -
nachtsfest künstlich hochgeschraubten Preise
sind vielfach bis über 50 Prozent gefallen.
Als Grund hierfür werden in Wirtschafts¬
kreisen der „leere Geldbeutel“ , das stark an¬
wachsende Jedermann -Programm und die
STEG -Aktion genannt . Man -nimmt an, daß
die Preise weiter sinken und dabei in einigen
Wochen , spätestens Anfang des Sommers, ei¬
nen Normalstand erreichen werden , der dem
der Vorkriegszeit ähnlich sein wird.
Notierungen (in DM):

Motorrad -Importe nach Deutschland
JEIA verbietet Einfuhr ausländischer Personenwagen

dische Automobile in Deutschland zum Ver¬
kauf kamen, werden jetzt auch Motorräder
eingeführt . So sind von der „Südimport“

lungen für die DAF , sondern ausschließlich
um Spargelder zur Vorfinanzierung des
Volkswagen-Kaufes, die vertragsmäßig nurGmbH in München verschiedene Maschinen über- ■die - DAF - « ngezahit Werddn 'Sforijitenv '■■' Hejrihnanzüg ^

gegen Devisenbonus A bzw . ■Devisengut- Da die Gegenleistung' hoch nicht -ä 'folgt,' iSt; ;,;
haben in -zwei , bis rlrel . Mnnat .pn rtanh Auf - , Q-inrT : Hiocö oon ^ /F-M.l ' •.

’fViöUii '-u .utitwtv .

Vor dem Fest: Neue Preise:
Herrenmantel 160 .— 110.—
Damenmantel 150.— 95 .—
Herrenschuhe 40.— 33 .—
Damenschuhe 35 .— 25.— bis 30.—
Oberhemden (Herren)
Herrenunterwäsche

35 .— 25 .—

(Garnitur )
Damenunterwäsche

24 .— 16 .—

(Garnitur ) ■ 40 .— 20 .— bis 30 .—
Herrensocken 18 — 7.—
Herrenhut 40 .— 20 .—
Herrenanzug' 140 .— 70.— ;

haben i« zwei bis drei Monate» „ach A»i- sind diese“
28h Mark

tragserteilung lieferbar . Als Gebrauchs- Eigentum der 300 000 Volkswagensparer, wäre anfieboten Die Preise liegen bei 50.—maschme kommt die tschechische „ C Z “ 125 denen darüber das Verfügungsrecht zusteht. '
bis 60 _ DM> Lederwaren sind im allgemei-ccm zum Preise von 225 Dollar (980 DM) und Diese freizugebenden Völkswagenspargelder Prozent im Preis gesunken. Akten-die 250 ccm „ IAWA “ mit Teleskopgabe! zu sollen zu gegebener Zeit dem Volkswagen- nen um 40. Prozent im preis gesunken AKcen

360 Dollar ( 1700 DM) zum Verkauf. Die bei - werk zur Verfügung " gestellt ' werden , von
dem der Verein darin die vertragsmäßige
Lieferung der Volkswagen veriarigeri ' und
auf Vereinskosteri eiriklagen Will.

den Neukonstruktionen der Indian-Werke ,
die 250 ccm „ JAWA “ mit Teleskopgabel zu
440 ccm 22 PS „Indian Scout “

, sind dort zu
500 Dollar (2600 DM) bzw . 6.50 Dollar
(3300 DM) ebenfalls kurzfristig zu haben. Die
sich bei der Umrechnung von Dollar in D-
Mark ergebende hohe Preisspanne resultiert
aus einem Aufschlag für Seefracht, Ver¬
packung und Zoll

Es dürfte in diesem Zusammenhang inter¬
essieren, daß die Einfuhr ausländischer Per¬
sonenwagen durch die JEIA inzwischen ver¬
boten wurde. Dieses Verbot wird damit be¬
gründet , daß die deutsche Produktion zur
Versorgung des Bedarfs ausreichend wäre.

W . F.

40 000 Volkswagen 1949 ?
Wie das Volkswagenwerk jetzt bekanntgab,

wurden im Jahre 1948 insgesamt 19 220 Wagen
exportiert . Davon kamen 11 438 auf dem In¬
landsmarkt zum Verkauf , während 4 500
Stück erportiert und die restlichen 3 282 von
der Besatzungsmacht übernommen wurden .
Das zu Beginn des Jahres 1949 gestellte Pro¬
duktionsziel wurde trotz erheblicher Schwie¬
rigkeiten erreicht. Die Zahl der Arbeitsstun¬
den je Wagen sank von 198 auf 148. Für das
Jahr 1949 ist eine Produktion von 40 000 Volks¬
wagen vorgesehen; die jetzt 8 000 Mann be¬
tragende Belegschaft soll um 1000 Arbeiter
erhöht werden . Der Export, eine Lebensfrage
für Deutschland, soll weiter ausgebaut und
auf neue Länder ausgedehnt werden . Ein¬
schließlich der New Yorker Industrieschau
sollen alle Ausstellungen des Jahres beschickt
werden ; der Brüsseler Autosalon macht am
22. Januar den Anfang. Das Werk ist zu Be¬
ginn des Jahres noch immer auf ungefähr
10 Monate ausverkauft , doch wurde die im
Herbst verhängte Annahmesperre für Neu¬
aufträge inzwischen wieder aufgehoben. Auch
heute ist der Volkswagen wegen seines Preises
und sparsamen Betriebs im In- und Ausland
bei weitem der am stärksten gefragte Wagen
seiner Größenklasse. W. Fu.

Um die Volkswagen»Spargelder
Wie uns der Hilfsverein ehern. Volks¬

wagensparer e . V.. in Niedermarsberg mit¬
teilt , hat der Verein am 22. Dez. 1948 bei der
britischen Militärregierung einen Antrag auf
Freigabe und Sicherstellung der als DAF -
Vermögen beschlagnahmten 280 Mill . Mark
Volkswagenspargelder unter Bezugnahme
auf die Verordnung Nr . 159 der Militär¬
regierung gestellt mit folgender Begründung:
Diese 280 Mill . Mark Volkswagenspargelder
befanden sich wohl im Besitz der DAF ,waren aber niemals Eigentum der DAF ,denn es handelt sich hierbei weder um Mit -

Neue NSUsSiraßenverkehrskarte
Soeben ist Blatt V (Südwestdeutschlandi)

der neuen NSU-Straßenverkehrskarte er¬
schienen . Die Angaben ' auf dieser Karte im
Zehnfarben-Offsetdruck,. die Eintragungen
der Straßen und Autobahnen entsprechen
dem neuesten Stand . Die ' Karte (Blatt V,Frankfurt bis Basel) ist , bei den NSU-Ver¬
tretern erhältlich, , kann aber auch direkt von
der NSU-Werke-AG ., Neckarsulm (Württem¬
berg) bezogen werden. , Der Preis beträgt
5 DM. Die Blätter der übrigen Teile Deutsch¬
lands sollen in den nächsten . Monaten er¬
scheinen .

taschen kosteten vor dem Fest 140.—, jetzt
nur noch 80 .— bis 100.— DM, wobei sich je
nach Qualität und Ausführung Unterschiede
ergeben.

Schätziwang für gebrauchteKraftwagen
Baden-Baden. Nach wie vor besteht in den

Ländern der französischen Zone , im Gegen¬
satz zur Bizone , ein Schätzzwang für ge¬
brauchte Kraftfahrzeuge , wie Südena erfährt .

*
Wieder Pama -Katalog. Im Verlag Otto Wel¬

ker , Neckarsulm, erscheint ab Februar 1949 als
Neuauflage der schon lang entbehrte Pama-
Katalog 1949 , Nachschlagewerk und Wegwei¬
ser in allen Verpackungsfragen. Preis DM 6.50
Vorbestellpreis 4 .80 durch den Alleinvertrieb
Pama-Zentrale ( 14a) Kochendorf.

England beunruhigt über deutsche Konkurrenz
Zuschriften an die „Times“

In den englischen Wirtschaftskreisen zeigt
man sich neuerdings sehr beunruhigt über
die Konkurrenz , welche die deutschen Auto -
und Motoren-Fabriken auf den Exportmärk¬
ten den Erzeugnissen der englischen Indu¬
strie machen. Eine beruhigende Mitteilung
aus Frankfurt , wonach die gegenwärtige
günstige Preisgestaltung der deutschen Fa¬
briken sich bald nicht mehr auswirken
werde, wenn die jetzigen Verträge abgelau¬
fen sein würden , ist nicht als ausreiqherid
von den erwähnten Kreisen betrachtet wor¬
den. In zwei aufeinanderfolgenden Ausgaben
haben die Londoner „Times“ Briefe aus den
interessierten Wirtschaftskreisen veröffent¬
licht, in. denen der lebhaften Besorgnis über
die deutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt
Ausdruck gegeben wird.

In dem ersten dieser beiden Briefe, der
von R . Gresham Cooke , dem Direktor der
Gesellschaft der Motoren-Fabrikanten und
-Händler , stammt , wird u . a, auf die stei¬
gende Erzeugung der deutschen Autofabrikeu
hingewiesen, die 1949 sich auf 90 000 Per¬
sonenwagen, 60 000 Lastwagen und 3000
Autobusse belaufen werde. Obwohl man
gehofft habe , daß mit der Währungsreform
die deutschen Kosten steigen würden , habe
die Ausfuhr deutscher Autos ■ nach der
Schweiz im Monat Oktober die englische
Ausfuhr nah diesem Lande üb°rtroffen . Tm
Januar 1948 habe Deutschland nur drei
Autos nach der Schweiz . verkauft , aber im
Oktober bereits 295 ; damit habe es England
von dem bis dahiri innegehabten ersten Platz
als Autolieferant der - Schweiz ' verdrängt . Die
Erklärung für diese Erscheinung sei einfach,

denn die deutschen Autos würden offenbar
noch zu den vor der Währungsreform gülti¬
gen Preisen exportiert , denn die JEIA fühle
sich verpflichtet , die betreffenden Verträge
noch weiterhin gelten zu lassen ; die „subsidi-
ierten Exporte“ würden noch bis August
1949 andauern.

Die zweite Zuschrift, die vom Vorsitzen¬
den der Vereinigung der Fabrikanten von
Verbrennungsmaschinen, Lynden Macassey ,
stammt, beschäftigt sich mit der Export¬
politik „einer, der größten deutschen Fabriken
für Dieselmotoren“ . Diese Fabrik sei bei
ihren Exportofferten von den vergleich¬
baren Preisen englischer Fabriken ausge¬
gangen. Für kleinere Motoren lägen die
deutschen Preise etwa auf der Höhe der
englischen, teilweise seien sie sogar etwas
höher . Für mittlere Motoren von etwa 500 PS
betrügen die deutschen Preise jedoch nur
etwa 50 bis 60 Prozent der englischen Preise.
Es handle sich also um eine „unfaire , unheil¬
volle “ Preispolitik , die um so beunruhigen¬
der sei , als es sich um Fabrikanlagen und
Motoren handle , die im Kriegsfälle eine
große Rolle gespielt hätten und auch im
Falle eines künftigen Krieges von größter
Bedeutung werden könnten.

Diese englischen Beschwerden sind um so
auffallender in einem Zeitpunkt , wo der
Vergleich zwischen den langfristigen Wieder¬
aufbau- und ' Exnortnrogramxnen Englands
und der Bizone ergeben hat , daß England
und Deutschland sich auf den Exoortmarkten
zwangsläufig Konkurrenz machen müssen,
da ihre Exportprogramme auf gleichartigen
Voraussetzungen beruhen .
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Die gute Flasche
Man erinnert sich gern — Schadenfreude

ist ja nun mal die reinste Freude ! — der
heiteren Geschichte von Spörl, in der ein
Mann aus besonderem Anlaß in einem Re¬
staurant eine gute Flasche Wein trinken
wollte, beim Studium der Weinkarte aber in
die Spalte Getränkesteuer geriet und schließ¬
lich statt 12.50 den Preis von 125 Mark ent¬
richten müßte.

Eine Episode ernsterer Natur hat sich
kürzlich in einem Lörracher Lokal zuge¬
tragen . Ein Gast wollte den Abschluß des
alten Jahres gebührend feiern und bestellte
sich eine Flasche „Alten“ , die auf der Wein¬
karte mit 11 DM ausgezeichnet war (man
weiß, daß die alten Weine die Währungs¬
reform — leider — wertmäßig ausgezeichnet
überstanden haben) . Sei es nun, daß besagter
Gast ein Krösus war , einen besonders guten
Abschluß gemacht hatte oder einfach ein Ge¬
nießer war , er ließ sich seinen Genuß etwas
kosten.

Wahrscheinlich war er sogar ein unver¬
besserlicher Genießer, denn unmittelbar nach
Anbruch des neuen Jahres war er wieder da
und bestellte den gleichen Wein . Da aber
wurde ihm bedeutet , daß die Weinkarte nicht
mehr existiere und im übrigen die Flasche
— 15 DM koste! Auf seinen Hinweis auf
die Preisstellung „per 31 . 12. 48“ erhielt er
die Antwort, daß der Einkaufspreis für be¬
sagten Wein inzwischen gestiegen sei , so daß
man den vorhandenen Rest nicht mehr zum
alten Preise abgeben könne.

Von Rechts wegen sollte man ja mit sol¬
chen Leuten kein Bedauern haben , und wenn
er trotzdem die Bestellung aufgab : Liebe
Leser! Bekennen wir , daß es ja schließlich
seine eigene Schuld war , denn der Entschluß
lag in seiner Hand. Nur eben — und das ist
die Moral der Geschichte — das Beispiel, wie
manche Geschäftsleute versuchen mit aller
Gewalt zu verdienen, und zwar groß zu ver¬
dienen, wurde durch diesen Vorgang jeden¬
falls eindrucksvoll demonstriert . Und wo
kämen wir schließlich hin, wenn mit Ein¬
tritt der Jahreswende allgemein der „Neue“
zum „Alten“ befördert würde?

Es ist an der Zeit, daß die Käufer durch
Zurückhaltung selbst die Preise steuern,denn sonst besteht die Gefahr , daß wir zwar
mit der Zeit niedrigere Preise bekommen,
die Differenz aber in Form von Steuern bzw.
Aufwendungen für behördliche Preisprü¬
fungsstellen doch noch bezahlen! Muk.

Großzügige Spende lür Siedlungshäuser
Oeffentliche Sitzung des Stadtrats Donaueschingen

Donaueschingen. Am 13. Januar tagte der
Stadtrat Donaueschingen. Es wurde sofort
in die Tagesordnung eingetreten . Als erstes
wurde die Neubildung der Ausschüsse vor¬
genommen. So wurden die Verteiler- , Schul -
und Ortskommission, die Wohnungskommis¬sion und die Ortsleistungskommission neu-
gebildet. Den Vorschlägen des Bürgermei¬sters zur Besetzung wurde zugestimmt. Außer
dem Bürgermeister , der in den meisten Aus¬
schüssen Vorsitzender ist, und den Stadt¬räten , die den verschiedenen Ausschüssen
angehören, sind mehrere Mitglieder aus Ver¬
waltung, Handel und Gewerbe, Landwirt¬schaft, Gewerkschaften und Kriegsversehrtein die verschiedenen Ausschüsse gewähltworden. — Im Zuge der Durchführung von
Spar- und Vereinfachungsmaßnahmen sind
durch Eintritt in den Ruhestand und durch
anderweitige Verwendung fünf Beamte bzw.
Angestellte, ausgeschieden. Diese Stellen
werden nicht mehr besetzt. Durch Ver¬
legung der Weltschau und des Verkehrsamtes
ins Rathaus und Umbesetzung verschiedener
Stellen sind weitere Spar- und Verein-
fachungsmaßnahmen getroffen worden. —
Der Stadtrat stimmte einstimmig dem Bei¬
tritt zum Arbeitgeberverband zu . Die Höhe
des Beitrages richtet sich nach der Zahl der
Angestellten. — Auf Antrag des Stadtthea¬
ters Tübingen-Reutlingen, das hier einige
Gastspiele geben will, auf Garantieüber¬
nahme durch die Stadt wurde beschlossen ,daß diese nicht übernommen werden kann,
dagegen dem Theater 50 Prozent der Steuer¬
erlassen werden soll . — Die Bahnhofsmission
ist an die Gemeinde mit einem Gesuch um
Unterstützung herangetreten . Eine geldlicheBeihilfe kann nicht gewährt werden. Da¬
gegen wird der leihweisen Ueberlassur.g von
Möbelstücken zur Einrichtung des Raumes
am Bahnhof zugestimmt. Eine Beihilfe soll
verschoben werden bis zur Beratung- des
Voranschlages. — Ein Spezialarzt für Hals -,Nasen- und Ohrenkrankheiten will sich in
Donaueschingen niederlassen. Auf Vorschlag
des Bürgermeisters beschloß der Stadtrat ,dem Arzt mitzuteilen, daß die Eröffnung
einer Spezialpraxis begrüßt würde, daß die
Gemeinde jedoch zur Zeit nicht in der Lage
ist, ihm Räume für Praxis und Wohnung zu
beschaffen. — Zur Errichtung von Siedlungs¬
häusern und somit zur Schaffung von Wohn -
raum hat Prinz Max zu Fürstenberg einen
Betrag von 100 000 DM für 6 Jahre unver¬
zinslich zur Verfügung gestellt. Nach länge¬
rer Diskussion über die nützlichste Verwen¬

dung des Betrages wurden dem Vorschlag des
Bürgermeisters , durch die Bezirksbaugenos-
senschaft 5 bis 7 Einfamilienhäuser, die
jedoch zunächst für zwei Familien eingerich¬tet werden, bauen zu lassen, zugestimmt.
Außerdem wurde die Errichtung von Woh¬
nungen in Althäusern durch Aus - und Aus¬
bau ins Auge gefaßt . — Mehreren Anträgenauf Überlassung von Baugelände wurde durch
den Stadtrat entsprochen. Der Preis des
Baugeländes wurde entsprechend Lage und
Bodenverhältnissen auf 1 .50 bis 3 DM pro
Quadratmeter festgesetzt. — Die Neugrün¬
dung der Stadtmusik wurde begrüßt . Sie
soll zunächst gefördert werden durch Unter¬
stützung zur Beschaffung von Instrumenten .
—Der Eislaufsport soll seitens der Stadt ge¬fördert werden . Der Stadtrat beschloß , daß
die Eislaufplätze durch die Stadt schneefrei
und fahrbar gehalten werden. Der Bürger¬
meister regte an, daß ein Eislaufverein neu-
gegründet wird.
Die Ernähnmgslage hat sich 1948 bedeutend

gebessert
Donaueschingen. Das Ernährungsamt Do¬

naueschingen hat uns in einem Rückblick auf
die Emährungswirtschaft der letzten beiden
Jahre eine interessante Aufstellung zugehen
lassen. Der Kampf um das tägliche Brot hatte
sich in den letzten Jahren zu einer ungewöhn¬
lichen Härte gesteigert. Eine wesentliche Er¬
leichterung hat die Zeit nach der Währungs¬
reform gebracht, wie aus der folgenden Ta¬
belle ersichtlich ist:
Kalorien pro Tag für Normalverbraucher

über 20 Jahre :
Monat : 1947 1948
Januar 1055 • 1202
Februar 1113 1225
März 847 1207
April 833 1255
Mai 972 1292
Juni 832 1503
Juli 828 1417
August 922 1816
September 1017 1520
Oktober 998 1821
iSTovember 929 1751
Dezember 1687 2276

Im Monat Dezember 1948 erhielten die er¬
wachsenen Normalverbraucher 875 g Fett ,während in den Monaten Januar bis April
1947 (4 Monate) nur 775 g zugieteilt wurden.

Wenn wir auch immer ' noch in schwierigen
Zeitverhältnissen leben, . so haben wir doch
auf Grund der Besserung in den letzten Mo¬
naten und im Hinblick auf die Verhältnisse in
der Ostzone kein Recht , zu klagen.

Aus dem Freiburger Polizeiberieht
An. der Gabelung Hansjakobstraße — Lin¬

denmattenstraße stieß ein Lieferkraftwagen
jnit einem Wagen der Straßenbahn zusam¬
men, wobei der Lieferwagen erheblich be¬
schädigt wurde. Der verletzte Fahrer und
Beifahrer - -des Tieferwagens fanden in der
Chirurgischen Klinik Aufnahme. — in der
Burgstraße stürzte eine ältere Frau auf dem
vereisten , nicht eingestreuten Gehweg so
schwer, daß sie mit einem Auto in ihre Woh¬
nung gebracht werden mußte . Ein ähn¬
licher Unfall ereignete sich in der Linden¬
mattenstraße . — Auf der Straße zwischen
Freiburg-St. Georgen und Tiengen kam ein
Radfahrer auf der vereisten Straße zu Fall.
Die dabei erlittenen Verletzungen erforder¬
ten seine Ueberführung in die Klinik. —
Fahrräder wurden in der Zasiusstraße, Drei¬
königsstraße und Oberau gestohlen.

Norsingen. Zwei Tage nach der Feier
seiner goldenen Hochzeit starb der allseits
beliebte Maurermeister Alois Reiber. Mit
den zahlreichen Trauergästen begleiteten den
Verstorbenen der örtliche Musikverein und
Gesangverein zum Friedhof. Er gehörteseinerzeit zu den Gründern des Musikvereins
Norsingen.

Scherzingen bei Norsingen. In unserer
kleinen Gemeinde waren im Verlauf des
Jahres 1948 drei Todesfälle, eine Geburt und
eine Eheschließung zu verzeichnen. — Am
20 . Januar wird die älteste Frau des Dorfes ,Maria Tritschler Witwe , 89 Jahre alt.

Die schwäbisch-alemannischen Narrenzünfte tagten
Villingen . Die Jahresversammlung der

Vereinigung schwäbisch -alemannischer Nar¬
renzünfte, die am Sonntag im „Jägerhaus“
stattfand , erfreute sich eines sehr guten -Be¬
suches. Der Präsident Albert Fischer, Vil¬
lingen, konnte die Vertreter von 18 Zünften
aus Baden, Württemberg und Hohenzollern
begrüßen. Nur Ueberlingen hatte sich aus
triftigem Grunde entschuldigt. Seit der
Gründung der Vereinigung sind nunmehr 25
Jahre verflossen. Die Neugründung erfolgte
im Herbst 1949 in Anwesenheit von sieben
Zünften . Seither haben sich die früheren
Mitglieder alle wieder gemeldet. Nach dem
Geschäftsbericht des Schriftführers Grimm
und dem Kassenbericht des Kassierers Huger,die ohne Einwendungen entgegengenommen
wurden , wurden nochmals die von der Mili¬
tärregierung bereits genehmigten Satzungen
erläutert . Nach ihnen besteht der Zweck der
Vereinigung darin , mit den guten alten Fast¬
nachtssitten wurzelechtes Brauchtum und un¬
verfälschtes Ahnenerbe zu pflegen. Die Neu¬
wahl des Präsidiums , das seinen Sitz in Vil¬
lingen hat , erfolgt alle drei Jahre . Größere
Narrentreffen können alle 2 bis 3 Jahre ab¬
gehalten werden . Zünfte , die neu aufge¬
nommen werden wollen, müssen den Nach¬
weis eigenständiger historischer Fastnachts¬
sitten erbringen . Die Fastnachtsbräuche an¬
derer Zünfte dürfen nicht übernommen wer¬
den . Die Satzungen wurden von der Ver¬

Gemeinderatssitzung in Immendingen
Immendingen. Der Gemeinderat versam¬

melte sich zu merstenmal unter dem Vorsitz
des Bürgermeisters Dr. Jäckle , der die
Gemeinderuäte begrüßte und über die drin¬
gendsten Aufgaben der Gemeindepolitik
sprach . Ais die vordringlichsten Probleme
bezeichnete er die Fertigstellung des Schul -
hausneubaues, die Wasserversorgung der
Gemeinde , die Wohn raumbeschaffung und
ArbeitsplatzbereitsteJlung für Frauen . Er bat
um das volle Vertrauen des Gemeinderats.
Nachdem eine Erklärung der Sozialdemokra¬
tischen Partei zu der bereits getätigten Wahl
des Beigeordneten abgegeben wurde, tratder Gemeinderat in die Beratung ein undfaßte Beschlüsse über die hauptamtliche Be¬
schäftigung des Bürgermeisters, die Auf¬
wandsentschädigung des Beigeordneten und
die Vergütungen ehrenamtlicher Arbeit. Als
Standesbeamter wurde Bürgermeister Dr.Jäckle bestellt. Die Stelle des Desinfektorssoll erneut ausgeschrieben werden Nach Be¬stellung zweier Meßgehilfen wurde über denAusbau einer Dachwohnung im Spritzenhaus,die mit geringen Mitteln erstellt werdenkann, beraten. Dem Grabsteinbpubetrieb Ott,Triberg, wurde zur Errichtung einer Werk¬stätte ein Platz in Friedhofsnähe pachtweiseuberlassen. Der Gemeinderat beschloß fer¬ner , dem Gesang - , Musik - und Sportvereinsowie dem Handharmonikaklub in Anerken¬nung ihrer kulturellen Arbeit eine Beihilfezu gewähren.

t , F^ ^^ ^dingen , Das erste Konzert des vorwiedergegründeter! Handharmo-njk'sklubs gestaltete sich, zu einem vollen

Erfolg . Der Vorsitzende, Hauptlehrer Ohne¬
mus, begrüßte die zahlreichen Gäste und wies
auf die kulturellen Bestrebungen des Vereins
hin. Die geschickte Zusammenstellung des
Programms bot eine bunte Folge von guterVolksmusik. Das Orchester leistete Hervorra¬
gendes unter der bewährten Leitung seines
Dirigenten Fritz Graner . Es ist in guter Auf¬
wärtsentwicklung begriffen. Auch die Darbie¬
tungen der kleinen Gruppen der Jugend wa¬
ren sehr gut und garantieren einen guten
Spielemachwuchs. Als Vertreter der Kunst¬
form auf dem Gebiete der chromatischen Har¬
monikamusik konnte Herr Graner als virtuo¬
ser Solist die Zuhörer in seinen Bann ziehen.— Die evangelische Gemeinde veranstaltete
in der Zeit vom 2 . bis 7 Januar in Immen¬
dingen, Möhringen und Geisingen einen Zy¬
klus volksmissionarischer Vorträge durch
Stadtpfarrer Lorenz, Konstanz, die gut besucht
waren.

Furtwangen . Infolge der anhaltenden trok-
kenen Witterung ist die Quellenschüttung
stark zurückgegangen. Das Bürgermeisteramt
ersucht deshalb dringend , den Wasserver¬
brauch auf das notwendigste einzuschränken,damit Sperrstunden vermieden werden kön¬
nen. — Die „Naturfreunde “ veranstalten am
21 . Januar einen Farblichtbild- und Filmvor¬
trag . Der bekannte Alpinist Erich Berit aus
Tuttlingen spricht über „Bergfahrten in Fels
und Eis“ und „Durchstieg durch einen der
größten Gletscherbrüche der Tiroler Alpen“
— Auch hier besteht die Absicht, wieder eine
Narrengesellschaft ins Leben zu rufen . Die
„Unentwegten“ trafen sich am 19. Januar imGasthof „Engel".

Sammlung einmütig gebilligt. In der mitviel Humor gewürzten Aussprache ..wurde
besonders auch dafür eingetreten, daß die
Jugend mehr als bisher in den Geist deralten Bräuche eingeffihrt werde. Ebenso
wurde an das Präsidium das Ersuchen ge¬stellt , an die Regierungen heranzutreten , daß
die alten Fastnachtssitten staatlich ge¬schützt werden. Die Radolfzeller Zunft stellte
den Antrag , daß im Jahre .1950 . in ihrerStadt ein großes Narrentreffen abgehaltenwerden solle . Darüber wird zu gegebenerZeit entschieden werden. Die StockacherZunft will in zwei Jahren ihr 600,jährigesBestehen ebenfalls in größerem Rahmen fei¬ern. Die Versammlung verlief überaus an¬
geregt und von dem. einheitlichen Willen be¬seelt, den guten alten Humor als nicht dasletzte Gesundungsmittel für unser Volk wie¬der lebendig werden zu lassen.

St . Georgen. Eingangs der ersten öffent¬lichen Gemeinderatssitzung im neuen Jahrsprach Bürgermeister Riemensperger die
Hoffnung aus, daß das Jahr 1949 sich zumWöhle von Stadt und Bevölkerung entwickeln
möge und Deutschland sein Ziel , den Frieden ,erreiche, um wieder aufbauen zu können. An¬schließend gab Bürgermeister Riemensper¬ger einige statistische Zahlen bekannt . St.
Georgien zählte am 31 . Dezember 6325 Ein¬wohner, davon 2923 männlich und 3402
weiblich . Die Einwohnerschaft setzt sich zu¬sammen aus 4707 Evangelischen, 1488 Ka¬tholiken und 130 sonstigen. 608 ehemaligeKriegsgefangene kehrten bis jetzt heim, 33befinden sich noch in KriegsgefangenschaftNach bisherigen Feststellungen sind 206St . Georgener gefallen. Als vermißt geltennoch 92 Mitbürger. Die Aufzeichnungen desStandesamtes ergeben im Jahr 1948 60 Ehe¬
schließungen (davon drei mit Ausländern).Von 133 beurkundeten Geburten (eine Tot¬
geburt) waren 9 unehelich. 53 Neugeborene-
waren von ausiyärtrien Eltern . Es starben inder Berichtszeit 83 Personen, davon 77 ausSt. Georgen, so daß ein geringer Geburten¬überschuß (3) zu verzeichnen ist . Betreut wur¬den von der allgemeinen Fürsorge 21 , vonder gehobenen Fürsorge 31 , Familienunter¬
stützung (Notunterhalt ) 63 , Fürsorge 58,Kinderbeihilfen 7 und Opfer des Nationalso¬
zialismus 5 , insgesamt also 185. — Die Was¬
serklemme der Stadt war wieder Gegenstandeiner Debatte. Als billigster Wasserpreis für
Großabnehmer wurde 18,6 Pfg. je cbm bei
mindestens 500 cbm festgesetzt. Dem .Haus¬
haltsverbrauch sind 31 Pfg , dem Verbrauchin Handel und Gewerbe 20,6 Pfg. als Durch¬
schnittspreis zugrunde gelegt. — Auf Grundder allgemeinen Teuerung- müssen auch die
Pflegesätze für das Stadt . Krankenhaus er¬höht werden. Es wurde beschlossen , den
Pflegesatz für Sozialversicherungsträger von
3 .— auf 3,80 DM zu erhöhen. Für Privatpa¬tienten wurden die Sätze für die III . Klasse
von 3 auf 4,50 , der II . Klasse von 4,50 auf 6,—und für die I . Klasse von 6,— auf 8,— DM mit
Wirkung vom 1 . Januar erhöht. Insgesamtgingen für die von Bürgermeister Riemens -
nerger angeregten Nentahrssoende für Für¬
sorgeempfänger und Flüchtlinge 1071 DM ein.Ausgezahlt wurden 1440 — DM .

Was bietet Freiburg ?
Donnerstag , den 20. Januar :

Stäclt . Bühnen . CasinG : „Zar und Zimmermann “
(in neuer Inszenierung ) , 20,00 Uhr . Ende 22.43
Uhr . — Kammerspiele : „Drei Jungen , ein Mäd¬
chen “, 20.00 Uhr , Ende 22 .00 Uhr .

Urei tag , den 21 . Januar :
Stäclt . Bühnen . Casino : „Der fliegende Hollän¬der “ , 20 .00 Uhr , Ende 22 .40 Uhr . — Kammer¬
spiele : „Torquato Tasso “ (Geschlossene Vorstel¬
lung ) , 19.30 Uhr , Ende 22.00 Uhr .

Täglich :
Lichtspiele . Casino : „Der Seniorchel “. *— Harmo¬nie : „Es war eine rauschende BaJlnacht “. —
Friedrichsbau : „Das Halsband der Königin “ . —
Kandelhof : „Morituri “. — Union : „Die große
Nurmper “.

Das Rundfunkprogramm
Südwestfunk

Tägliche Sendungen : 6.00, 7.00, 8.00, 12.00, 13.00,22 .00 und 24 .00 Uhr Nachrichten , 6 .10—7.00 Frühkon¬zert , 7.15 Familienfunk (außer So .) , 7.30 Sing schonam Morgen , 8 .15—8.30, 11.30—12.00, 12.45—13.00, 18 .15—
19.00 Eigenprogramm der Studios des SWF , 8 .30Nachrichten in französischer Sprache , 8 .50 Wieder¬
holung des franz . Sprachunterrichts vom Vortag ,13 .45, 22 .15 Französische Sendung in deutscher Spra¬che , 17.15 Französisch im Südwestfunk , 18.00—18.15Nachrichten aus allen Zonen , 19.30—20.00 Die Tribü¬ne der Zeit .

20. 1 . : 12.10 Mittagskonzert aus Kaiserslautern .13.15 Musik nach Tisch , 14.13 Kinderfunk , 16.00 Nach¬
mittagskonzert des Südwestfunk -Orchesters , 17.00Musik im Schatten der Politik , 17.30 Musik zur Un¬
terhaltung aus Koblenz , 19.00 Probleme der Zeit ,20.00 Ein Tanzabend , 21.00 SWF TReporter berichten .21.30 Orpheus ist an allem schuld . Eine heitere Hun -degeschiehte , 22.30 Palestrina : Missa papae Mareelli .23 .15 Wolfgang Borchert : Der Kellner meines On¬kels , 23.30 Virtuose Musik .

21. 1. : 12 .10 Mittagskonzert aus Koblenz , 13 .15 Mu¬sik nach Tisch aus Koblenz , 14.15 Unterhaltungs¬musik , 17.30 Klaviermusik , 18.00 Sportvorschau , 19.00Die Welt der Frau , 19 .15 Kleine Abendmusik , 20.00Der Dichter August Strindberg , 20.45 Kammermu¬sik , 21.30 Karl Wüstlin , 21.45 Fragebogen für Ehe¬leute , 23 .15 Melodien der Völker , 23.30 Ganz leis ’ er¬klingt Musik . . .

Städtische Bühnen Freiburg:
„Schäfchen zur Linken“

Dieses Machwerk nennt sich Operette, istaber höchstens eine — leider gar nicht gute— Posse (mit Revue-Tanzeinlagen) . Durch
Verlegung der Handlung nach Ungarn undEinführung eines tenorsingenden Schwedenwird der Text von Peter Klaus keineswegsfesselnder: er bleibt bloße Albernheit. Um dieMusik Karl-Heinz Gutheims — zu der Hein¬rich Keim brav und bieder den Takt schlug— steht es noch schlimmer; der „Komponist“hat sich (außer im Duett Mariana-Robert)nicht erst um „ungarische Note “ bemüht, son¬dern sieh mit einem Abklatsch von musikali¬schem Allerwelts-Kitsch begnügt. Der Spiel¬leiter Friedrich W. Jürgens , unterstütztvon Hans Heinz Steinbach (Tanzleitung)und Renate Rieß (Bühnenbilder) , suchte derSache durch flotte Lebendigkeit des Bühnen¬geschehens soweit- wie möglich aufzuhelfen;das gelang besonders gut im Vorspiel; im 3.Akt gab es einige tote Punkte . Die ganze An¬gelegenheit immerhin erträglich gemacht zuhaben , ist jedoch in erster Linie das VerdienstGerti Valentins , die als „Schäfchen “

eine Pracht-Leistung vollbrachte: ihre gestal-tende Kunst vermochte die Rolle der Jolanweit über das hinauszuführen , was die text¬liche Unterlage zu bieten hat . Auch die übri¬
gen Darsteller bemühten sich , mit mehr oderweniger Gelingen, um charakteristische Durch¬führung ihrer Rollen und Einordnung insEnsemble. Unnötig, sie alle einzeln zu nennen.Hervorzuheben sind Anton Lehmbach(Warnholm), Annemarie Leber (Mariätaa ) ,Erwin Rausch (Eugen Prinz) , WernerSchnieke (Arrigo) , Trudel Roß wog(Roszy — übrigens Rossi auszusprechen, nichtRoschü ) , Wally Hellwig (Gymnadenia) undNatascha Pateisky als deren grotesk tan¬zende Doppelgängerin. Mit unverwüstlich gu¬ter Laune und viel Geschick agierten, tanztenund — sangen Jolans Freundinnen.

Fr . W. Lothar,
Eine Morgenfeier für Franz Schneller

Um Franz Schneller, den Hebelpreisträgervon 1947, zu seinem sechzigsten Geburtstagezu ehren, veranstaltete die neugegründeteFreiburger Ortsveneinigung des Hebelbundeseine sonntägliche Morgenfeier, die sich regsterBeteiligung aus allen Kreisen der Bevölke¬
rung erfreute . Eberhard Meckel , der Frei¬burger Dichter und Schriftsteller, zeichnetemit leichter, geistvoller, liebender Hand dasBild des Gefeierten, den er als Alemannen,guten Deutschen, großzügigen Europäer undwahren Vertreter heimischer, über die Grenze
hinausreichender Humanitas pries und sich zudessen Werk und für die Heimat vielfach undunersetzlich verdienten Tun herzlich bekann¬te . Ursula Volkmar und K. H . Welkelasen Proben aus verschiedenen Büchern desDichters, das Oskar-Schmidt - Quartettumrahmte mit Haydn und Beethoven dasGanze , das würdig und schön die Anteilnahme
und den Dank dessen zum Ausdruck brachte,was der Verfasser der „Barbara Iselin“

, des
„Blaubuch eines Herzens“ und des köstlichen
„Breviers einer Landschaft“ , einst Dramaturgam Stadttheater , Vorkämpfer des berühmtenkritischen „Freiburger Figaro“

, jetzt Volks¬büchereidirektor, .in unermüdlichem Dienstefür den kulturellen Geist der Heimat lei¬stete. A . P .
Strindberg -Gedenkieier

Anläßlich der 100. Wiederkehr des Ge¬
burtstages von August Strindberg am
22 . Januar führen die Stadt . Bühnen am
Sonntag, 23. Januar , vormittags 11 Uhr, imstädt . Kammerspielhaus eine Gedenkfeier
durch. Im Mittelpunkt dieser Feier steht eine
Gedenkrede des bekannten Schriftstellers
Herbert Tjadens . Die Rede wird umrahmtdurch das Richard-Plümar-Quartett .
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Kohlenzuteilung in Neustadt
Neustadt. Die erste Rate Kohlen für die

Hausbrandversorgung der Stadt Neustadt, be¬
stehend aus 1 Zentner Herdkohlen pro Haus¬
halt kann , soweit nicht schon geschehen , so¬
fort bei dem Kohlenhändler empfangen wer¬
den , bei dem die Vorbestellung gemachtwurde. Die Ausgabe erfolgt gegen Abgaoe
der Abschnitte 1 und 2 der Kohlenkarten.
Die Abholung muß noch im Laufe des Mo¬
nats Januar erfolgen. Die zur Ausgabe vor¬
gesehene zweite Rate mit Briketts kann in¬
folge der derzeitigen Notlage auf dem Gebiet
der Kohlenversorgung vorläufig nicht aus-
geliefert; werden.

Neustadt. Die Kriegsversehrten unserer
Stadt hielten im Gasthaus „Zur Sonne“ in
Schwärzenbach einen Kameradschaftsabend
ab. Ein kleines Theaterstück, lustige Sketchs ,Tanz und Frohsinn gaben dem Abend eine
humorvolle Note . Die Gehbehinderten wur¬
den mit Lastwagen bis nach Schwärzenbach,
den Rest des Weges mit Schlitten befördert .
Fiir die Rückfahrt hatte man nur Schlitten
eingesetzt. — Der MGV „Hochfirst“ hielt vor
kurzem die diesjährige Generalversammlung
ab. Die Vorstandswahien ergaben keine Ver¬
änderungen. Für 50jährige treue Mitglied¬
schaft konnte Friedrich Schirrmann geehrt
werden. Er bekam eine kunstvoll gezeichnete
Urkunde ausgehändigt. Man plant im Spät¬
herbst die Aufführung eines Oratoriums. —
Dier Handharmonikakiub Neustadt erfreute
am Sonntagabend seine große Freundesschar
mit einem Konzert im Hotel „Neustädter
Hof“ . Orchester und Solisten ernteten stür¬
mischen Beifall. — Zwei hiesigen Skisport-
lern wurden die am Motorrad angeschnallten
Skier gestohlen, während sie ein hiesiges
Hotel aufsuchten.

konnte. Die vorgetragenen Gedichte und Lie¬
der fanden großen Beifall. Im Mittelpunktstand ein Krippenspiel, das von den Schüle¬
rinnen und Schülern mit großer Hingabe und
beachtlichem Können gespielt wurde.

Häusern . Haumeister Karl Maier vollen¬
dete in bester Rüstigkeit sein 80. Lebensjahr.

Bachheim . Unter der Stabführung von Ka -
nitz, Donaueschingen, werden die Schwarz¬
wald-Buben am 23. Januar im Gasthaus „Zur
Insel“ ein Konzert geben .

Grafenhausen. Einige frohe Stunden er¬
brachte auch dieses Jahr die traditionelle
Weihnachtsfeier des Musikvereins am Drei¬
königstag im Hotel „Krone“. Die großenRäumlichkeiten reichten für die vielen Be¬
sucher nicht. Für das aufgeführte Theater¬
stück „Wenn eine Mutter betet für ihr Kind“
ernteten die Spieler ungewöhnlichen Applaus.
Auch die sauber und klangvoll dapgebotenen
Musikstücke fanden allgemeines Lob . Frohe

Tanzweisen beschlossen die Feier. — Der
Polizei ist es gelungen, den vor einiger Zeit
bei einem hiesigen Landwirt verübten Ein¬
bruch und Diebstahl eines geschlachteten
Schweines aufzudecken.

Bernau. Im Alter von 44 Jahren starb der
von hier gebürtige Hauptlehrer Edwin Köp¬
fer bereits 1946 in einem russischen Ge¬
fangenenlager. Er war nach dem Besuch des
Lehrerseminars Meersburg a . S. und abge¬
legter erster Lehrerprüfung in Limbach i . O .
Grünsfeld b . Tauberbischofsheim, Rust a . Rh .
tätig und hat zuletzt lange erfolgreich in
Oberspitzenbach im Elztal gewirkt.

Bernau. Hauptlehrer Eugen Meyer von
der Schulabteilung Innertal wurde nach Präg
versetzt. An die Schule im benachbarten
Menzenschwand wurde Lehrer Theophil Sta¬
delberger von St . Blasien gewiesen . Haupt- -
lehrer Franz Zeller in Todtmoos hat die
Lehrtätigkeit in Oberalpfen bei Waldshut
wiederaufgenommen.

Nochmals das Vorbestellverfahren

Umschau in Konstanz

Titisee. Früher als in anderen Jahren ist
der See zugefroren Die Eisschicht hat eine
Stärke von 25 cm , so daß von den Kurgästen
und der einheimischen Jugend dem Schlitt¬
schuhlauf in der würzigen Winterluft gefrönt
werden kann . Die Eisbahn wird vom Kurver¬
ein so wie an früheren Jahren gepflegt. Auch
die 1200 >m lange Rodelbahn vom Staiger
Kreuz zum Seehof wird eifrig befahren ; die
Jugend hat die ersten Rodelrennen durchge¬
führt . — Aus Anlaß seines 80. Geburtstages
übermittelte die Gemeinde durch seinen
stellv. Bürgermeister Adolf Bach Herrn Rop-
fer von der KreuzhofmüUe die Glückwün¬
sche der Gemeinde, des Staatspräsidenten und
des Landrats .St. Blasien. Ait-Stadtreehner Julius Kaiser
vollendete sein 80. Lebensjahr . 25 Jahre
.stand er im Dienste der Stadtverwaltung und
betätigte sich auch sonst im öffentlichen
Leben.

St . Blasien. Mit Stimmenmehrheit wurde
Buchhändler Josef Weißenberger zum stellv.
Bürgermeister gewählt . Herr Weißenberger
gehört der Demokratischen Partei an.

Waldau. Die Schule hatte die Bewohner von
Waldau und Umgebung am Dreikönigstage zu
einem Krippenspiel eingeladen. Die Veran¬
staltung war , durch das prächtige sonnige
Winterwetter begünstigt, so stark besucht,daß der große, hergerichtete Saal der
„Traube“ die Erschienenen kaum fassen

Konstanz. In einer kurzen Sitzung hat der
Stadtrat den Haushaltsplan bis Ende März
1949 verabschiedet. Interessant war die Mit¬
teilung d'es Oberbürgermeisters Knapp , daß
die Steuereinnahmen seit der Währungsre¬form die Erwartungen erfüllt und teilweise
noch übertroffen haben . Bei der Beratung des
Haushaltsplans, der ja nur noch für 2lh Mo¬
nate Gültigkeit hat , da am 1 . April ein neues
Rechnungsjahr beginnt , wurden von demokra¬
tischen Vertretern Personaleinschränkungen
beim Ernährungs - und Wirtschaftsamt ge¬wünscht. Der Etat des Wirtschaftsamts sollte
vom 1 . April ab um 30°/o gekürzt werden ; die
Gehälter und Löhne bei diesem Amt seien
durchschnittlich um 30°/o höher als in der
Privatwirtschaft . Bürgermeister Schneider
entgegnete, das Kartensystem in seiner jet¬
zigen Gestalt lasse Personaleinschränkungen
nicht zu . Von sozialdemokratischerSeite wur¬
de dann auf den schlechten Zustand der
Lehrer- und Schülerbücherei der Volksschule
hingewiesen und von einem Sprecher der
ODU die hauptamtliche Bestellung eines
Schularztes gewünscht. Im weiteren Verlauf
der Sitzung teilte der Oberbürgermeister
mit, es habe sich ©ine Notgemeinschaft der
Künstler gebildet, um in Konstanz musika¬
lische Werke aufzuführen.

tätigten Kaufvertrag des Hebelhofes für nich¬
tig erklärt hat , ist die Stadt Konstanz nicht
mehr Eigentümerin des Hebelhofes , der nun¬
mehr an die Erben zurückgeht. Im Hebelhof
befindet sich eine Abteilung des Stadt . Kran¬
kenhauses, weshalb die Stadt sich bemüht,
den Hebelhof zu pachten.

Das Badische Ministerium der Landwirt -. ;!schalt und Ernährung teilt mit : Die Anküa «4f
digung, daß in diesem Monat ein neues Vor>1]besteliverfahren für Fett und Käse ei .nge- L
führt wird, hat einige Kritiken hervor-. ?!gerufen, die nicht unwidersprochen bleibenJfkönnen. Offenbar sind die in der Ankündi- jj
gung des Ministeriums angeführten Gründe;'für die Beibehaltung des Vorbestellverfah-
rens nicht gewürdigt worden. Es dar;darum nochmals darauf hingewiesen werde;daß die Vorbestellung nur für Fett und Kasel :,eingeführt wurde, aber gerade bei diesen H
beiden Warenkategorien sehr notwendig isfcjDas Bezugscheinverfahren, das von einigen “
Kritikern offenbar bevorzugt wird, kann nt
diesem Falle nicht zum Ziele führen, da wie-
bei Fett und Käse in großem Maße auf Im¬
porte angewiesen sind, deren Ankunft, Menge;
und Art im voraus nicht übersehen werden
können. Ein Vorbestellverfahren gibt den*
Ministerium aber die technische Möglichkeit ,mit Hilfe der Kundenlisten die eintreffenden
Fett- und Käsesorten verhältnismäßig schnell ' ;an den Konsumenten heranzubringen . Das
Bezugscheinverfahren, das zum Beispiel bei
der Zuteilung von Zucker, der von vorn¬
herein in seiner Ration und in der Sorten¬
wahl festgesetzt ist, angewandt wird , gibt
für Fett und Käse keine gute Uebersicht, da
hier je nach der Anlieferung verschiedene
Sorten ausgegeben werden.

Der von 1908 bis zu seiner Zurruhesetzung
im Jahre 1933 am Gymnasium tätige Geist¬
liche Rat Professor Dr. Sebastian Hahn konn¬
te seinen 80 . Geburtstag begehen. — Außer
der großen Kleidungs- und Wäschesammlung,die von Schulkindern des Kantons Thurgau
für mehrere Bodenseestädte durchgeführt
wurde, sind für Konstanz noch sieben Kisten
mit Geschirr unterwegs, die von schweizeri¬
schen Hoteliers gesammelt Wurden und die
ebenfalls in erster Linie ostdeutschen Flücht-
Iingsfamil'ien zugute kommen ' sollen . Außer¬
dem hat William Graf in New York über die
Quäker eine Schuhspende für die Stadt Kon¬
stanz in Aussicht gestellt. — Da die Restitu¬
tionskammer den seinerzeit von der Stadt ge-

Stockach Die erforderliche Zahl von Ver¬
trauenspersonen für den Wahlausschuß der
Schöffen wurde für die Amtsgerichtsbezirke
Stockach , Meßkirch, Singen a . H . und Engen
gewählt. — Die Kreisverwaltung Stockach
zahlt bis zur Gründung des Arbeitgeberver¬
bandes der Gemeinden und Kreise in Anleh¬
nung an die Regelung des Landes Baden Vor¬
schüsse auf die Erhöhung der Löhne der
KreisstraßenWärter. — Die Gewährung eines
Zuschusses von 1000.— DM an das Bad. Pfer¬
destammbuch e . V., Südbaden, in Neustadt im
Schwarzwald zur Ausschüttung von Prämien
anläßlich der am 28 . 10 . 1948 in Stockach und
am 3 . 11 . 1948 in Meßkirch stattgefundenen
Stutenschau wird genehmigt. — Dem Bad. Ro¬
ten Kreuz, Kreisverein Stockach , wird zur Be¬
streitung außergewöhnlicher Aufwendungen
eine einmalige Beihilfe von 1800.— DM be¬
willigt. — Zur Sicherstellung der Vorarbeiten
für die Festlichkeiten, die in diesem Jahr in
Meßkirch anläßlich des 100. Todestages des
Heimatsohnes Konradin Kreutzer stattfinden
sollen, wird dem Männerchor „ Konradin
Kreutzer“ in Meßkirch ein Betrag von 200.-—
DM bewilligt. — Ferner wurden einige Per¬
sonalsachen erledigt.

Es handelt .sich übrigens nicht — wie be¬
hauptet wird — um eine Neueinführung des
Vorbestellverfahrens. Die im März 1948
durchgeführte Vorbestellung war immer noch
in Geltung, es wurde nur durch die willkür¬
liche Wanderung der Kunden von Laden zu
Laden mehr und mehr durchlöchert. Diese
Wanderungen zusammen mit dem Zuzug von
Flüchtlingen und Heimkehrern , der die Be¬
völkerungszahlen stark veränderte , hat unter
Beibehaltung des Vorbestellverfahrens die
Durchführung einer neuen Vorbestellung er¬
forderlich gemacht .

Leistungsprüfungen in Stenografie und
Maschinenschreiben

Unfälle beim Wintersport
Brombach . Beim Skilaufen stürzte ein 14 -

jähriges Mädchen und zog sich, da die dünne
Schneedecke nicht genug auffängt , einen
Armbruch zu . Ein anderes Mädchen gleichen
Alters brach ein Bein . Am Ende der Rodel¬
bahn auf dem „Altweg “ fuhr ein Schlitten
gegen eine Mauer, wobei ein 5jähriges Knäto-
lein schwere Kopfverletzungen erlitt .

Die Industrie- und Handelskammer Schopf¬
heim führt im Monat April wieder erstmals .
Leistungsprüfungen durch, in Stenografie undil
Maschinenschreiben . Es sei darauf hingewie- 1
sen , daß in der Gewerbeschule Schopfheim |ab 8 . Februar 1949 ein Vorbereitungskurs für
die Stenografieprüfung durchgeführt wird von J
dem staatlich geprüften Kurzschriftlehrer ;
Otto Säger, Schopfheim . Es ist geplant, einen ■
Kurs für Anfänger und Fortgeschrittene so - ,,
wie einen Uebungskurs als Vorbereitung für
diese Prüfung abzuhalten. Der Unterricht
wird zweimal wöchentlich erteilt , und zwar
jeweils Dienstag Und Freitag ; er dauert etwa
V4 Jahr und schließt voraussichtlich am 10.
Mai . Die Kursgebühr für Anfänger beträgt
DM 12 .— , für Fortgeschrittene DM 10.— . rRj»
Anmeldungen sind zu richten an Herrn Otto
Säger, Schopfheim , Roggenbachstraße 7 . Die
Industrie - und Handelskammer würde eine
zahlreiche Beteiligung an diesem Kurs begrü¬
ßen.

AMTL . BEKANNTMACHUNGEN J f t • • •

8—16
8—16

8—16
8—16

8—16 8—16 Uhr
— Uhr

Freiburg i» Br*
Ausgabe der Lebensmittelkarten

— Februar 1949 — 46. Zuteilungspertoüe
und Verlegung von Kartenausgabebezirken

» Dienstag : Mittwoch : Donnerstag : Freitag :
Ausgabezeiten : 25 . 1. 26 . 1. 27 . 1. 28 . 1.
ituienbezitke , Haslach ,
St . Georgen
Zähringen und G-üstiscsfet
Littemveiler und
Betzenhausen — — 8—16 8—16 Uhr

Die Ausgabeiokate sind aus den Aushängen in den Einzelhandels -
geschäften zu « sehen .

Auf die Verlegung der nachstehend aufgeführten Ausgabebezirkewird besonders verwiesen :
Bezirk Haslach : Nach Gutleutstrafle 48 ■— alte Kirche —
Bezirk Herdern : „Ausgabestelle Hauptstr . 41“ nach Gaststätte Eich¬halde , Stedtstraße 91“.
Bezirk Innenstadt : Nach der Baracke des Wirtsehaftsamtes Rott¬

ecksplatz , Zimmer l .
Bezirk Mittelwiehre : Nach der MaienstraSe 2, „Evangl . Gemeincte -saal der Christuskirehe " .
Es wird darauf hingewiesen , daß männliche Personen vpm 14. bis65 . Lebensjahr und die weiblichen Personen vom 15 . bis 50. Lebens¬

jahr Lebensmittelkarten nur ausgehändigt erhalten , wenn die „Mel¬dekarten für den Arbeitseinsatz " mit dem Bestätigungsvermerk desArbeitgebers oder des Arbeitsamtes vorgelegt werden .Die Lebensmittelkarten sind möglichst an den vorgesehenen Tagenabzuholen ; es wird erwogen , für nachträgliche Abholung eine Ge¬bühr zu erheben .
FVeiburg i . Br . , den 17. Januar 1949

Ernälmmgsanit Freiburg -stadt

nadiiaf ;
unsere

Mäntel, Kleider
Kindermänte !

HARMONIE
LI C H T S P I E L E

Lichtspiele Freiburg L Bk .
Grünwälderstraße 18

Ab Freitag , 21. 1- 1949 his
Donnerstag , 27 . 1. 1949

Der langersehnte vt. immer
gern gesehene

HANS ALBERS
in

. . . und über uns der
, Himmel
Hans Albers , Lotte Koch ,
Paul Edwin Roth , Heidi

Scharf .
Neueste Wochenschau !

Freitag , den 21 . Januar 1949
In südwestdeutscher Urauf¬
führung — Eine heiter -be¬
schwingte musikalische Ko¬
mödie mit ganz großer

Darstellerbesetzung
Willy Fritsch — Hell Pin¬
kenzeller — Hannelore
Schroth — Leny Marenbach
Rolf Weih — Jessie Vihrog

Beppo Brem , in

HALLO - Sie haben Ihre
Frau vergessen !

• t • t
Ab Freftag , 21 . 1. 1949 bis

Donnerstag , 27 . 1. 1949
Lachen — Lachen — Lachen
können Sie nach Herzens¬
lust in dem bayerischen

Lustspielfilm

H-13)
I ÖßedkuMscke £Uklsfäd-ZU&Uet

ffiaientexi
fernMt.

FRANKFURT AJA. ]
MA* SCM4>t€ « .SI . . WO

Niederlage »
in Apotheke «
und Drogerie«

STELLENANGEBOTE

Suche auf 1. Februar tüchtigesehri . Mädchen zur Mithilfe imHaushalt Kann auch Anfän¬
gerin sein . Gute Behandlung u ,Familienanschluß .

Frau F . Schillinger
Lahr , Geroldsecker Vorstadt

(280)

Besatzungsbehörde
Zu verkaufen :
Los 1: Kochkessel mit Einsätzen

groß und klein
Oefen versch . Art u . Grö¬
ßen . Gewicht 4.300 kg .

Los 2 : Blechkästen aus dünnem
Blech , teilw . durchgerostet
Rohre von Oefen , versch .
Länge . Gewicht 31 .000 kg .

Los 3 : Verschiedene Materialien
(Kanister , Bleche u . dergl .)
Gewicht 800 kg .

Auf Verkaufspreis Kostenzuschlag
von 8,5%, Lagerung des Materials :

Ihlefeldkaserne Ottenburg
Angebotsangabe bis spätestens 15.
2. 49 an : Monsieur le Gomman -
dant , Chef de Service du 229eme
BUREAU PAYEUR , OFFENBURG ,
Hauptstr . 9 Näheres und Ausweis
zur Besichtigung daselbst erhält¬
lich . o (39 )

STELLENGESUCHE
Fräulein , $4 Jahre , ev „ sucht Stel¬

le als Haushälterin in frauenlo¬
sem Haushalt oder auch bei al¬
leinstehendem Herrn . Zuschr .
unt . Nr . *265 H an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

Lichtspiele
Weil a. Rh.

Bis Montag In jenen Tagen
Die Geschichte eines Autos 1«17

Helmut Käutners erster Nachkriegsfilm

Dienstag bis Donnerstag FeteübuCger Nächte
P. Hörbiger , Adele Sandrock, Theo Lingen

Lichtspiele
Kandern

zeigen vom 21, bis einschl, 25. Januar
Käte Dorsch, Wolf Albach«Retty, Paul Hörbiger

in 1*18
Mutterliebe Jugendfrei

Schützen«
Lichtspiele
Säckingen

22 . — 25. Januar 1949 1.21

Herzkönig
mit Lisa Lesco , Hans Nielsen

Eldorado«
Lichtspiele
Schopfheim

21. — 24. Januar 1949 P22
Schicksal von gestern

25 . — 27. Januar 1949
Wie konntest Du, Veronika

Film«
Theater
Laufenburg

21. — 24. Januar 1949 3̂ 23
Der große Schatten

mit Heinrich George , Heidemarie Hatheyer

Links der Isar,
redifs der Spree

mit Fritz Kampers , Leo
Peukert , Fritz Genschow ,

Charlotte Schellhorn .
Neueste Wochenschau !

Neueste Wochenschau !
Jugendfrei !

Tägl . : 14.15, 16 .30, 18.4p und
21.00 Uhr . — Sonntag auch
vorm . 10.00 Uhr . — Vorverk .
tägl . von 10—12 Uhr (Frei¬
karten Samstag u . Sonntag

ungültig ) . (1-14)

UJ 11 ÖJS ^f THEATER ^
Freiburg i . Br .

AN . UND VERKAUFE

Fichtenfaserholz in jeder Menge
gesucht . Angebote unter P 16 an
„HANEX “, Hamburg 1, Sprinken -
hot (G*-97)

Zellophanpapier in Zuschnitten in
jeder Größe sowie Zellophan¬
beutel , vornehmlich 125 g , lau¬
fend von schnell sich entschlie¬
ßendem Käufer zu kaufen ges .
Angebote unter M 13 an „HA¬
NEX “ , Hamburg 1, Sprinkenhof .

<*G -73)
Kartonagenmaschinen , insbeson¬

dere Stanzen , Hochleistungssche¬
ren , Doppel -Ritz -Rill - und Nut -
mastäiinen gesucht . Angebote unt .
Q 17 an „HANEX “, Hamburg 1,
Sprinkenhof .

' (G*-98)

Freitag , den 21 . Januar 1949
Lllli Murati — Karl Ludwig

Diehl , in

Was geschah in dieser
Nach! ?

Die tolle Geschichte einer
sonderbaren NaCht mit Theo
Lingen , Lucie Englisch ,
Hans Brausewetter , Irene
v. Meyendorff — Jugend¬

verbot bis 16 Jahre !

Tägl . 14 .15, 16,30 18 .45 und
21.00 Uhr (außer Donners¬
tag ) . Vorverkauf tägl . ab
13 Uhr (Freikarten Samstag

und Sonntag ungültig ) .
(1- 15)

Altpapier und gebrauchte Karto -
nagen zu günstigen Preisen lau¬
fend gesucht . Angebote unter Nr .
Q 17 an „HANEX “, Hamburg 1,
Sprinkenhof . (G ‘ -99)

Leichte Heftmaschine zum Heften
v . Papierbeuteln , neu , gebraucht
od . reparaturbedürftig , zu kau¬
fen gesucht . Angeb . unt Nr . 278 K
an „Das Neue Baden “, Lahr .

Broncnial -Katarrh, Asthma usw. bekämpft
man erfolgreich mit dem altbewährte »
BERGONA BRUST- UND HUSTENTEE
tu alles AüUttieieoarhäiWicb.
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